
CHRICEC
Aus dem Jahrg des „ATrchıvs für KÜlitnrr.

geschichte“ mussen WIT wıeder (vgl ber den ZK  Q 34,
418 f. Nr 61) alle uisatze anführen: chmeıdler, Der
Briefwechsel zwıschen Abälard und Heloise e1ıne Fälschung ?
S . Abälard selbst habe den Briefwechsel als Wortsetzung
der Hıstoria calamıtatum unter Verwertung echter Brıefe O0-
Aalscht. © IS Zur Geschichte der oHentlıchen
Meinung im Könıgreich Bayern E 1813 bıs ZUM Abschlufs des
Vertrages VvVom 1ed S 31 ff Als Quellen dienen nıcht dıe Z.e1-
vungen, auf denen dıe Zensur astete, sondern Satıren und Pas-
quıille, die meist HO Abschrıften verbreıtet wurden, Privatbrıjefe
und Berichte der Verwaltungsbeamten, dıe en der geheimen
Polizeı und dıe Depeschen der Tremden (}Aesandten. Besonders lInteres-
Sanl ist, W4S . über den Franzosenhafs des Klerus erzählt
ırd. Kapp, Die KErscheinung Rıchard Wagners 1m
(x81stesleben S (Od.) Wagners Verhältnis ZUT Komantık, ZU
Feuerbach und ZU Schopenhauer, ZU. Christentum. ecC eingewirkt
habe HUr auf dıe kleine (Jjemeinde der HFreunde der Bayreuther
Blätter. Alb Ar a Cke 5ı Ludwıg Diıetz AUS Speyer S 13.
Druckte seıit 1504 ıIn Kostock, War aber auch q{ Dıchter ätlg;
Spuren seiner dıchterischen Tätigkeit sSınd nachzuweısen 1n einer
1519 AUS se1INer Presse Nervorgegangenen Ausgabe des Narren-
schiffs. ılh Ahrens, Das „Josephsspiel *, e1In arıthme-
tisches Kunststück (S Krwähnt dıe verschiedensten Va-
rianten e1nes Kunststücks (schon 1n Handschriften des 10 bıs

Jahrhs., auch ın Agypten, Ceylon, Japan), bel dem derjenige,

el Dezember 1919 In der Deutschen G(Gesellschaft
Ebenso betitelt; 1st, das Referat u  ber einen Vortrag, den

ZUTr Krforschung Vaterländıischer Sprache und Altertümer 1ın Leipzig
gehalten haft (Mitteilungen der (+esellschaft ME Heft, Leipzig
1913 Hier S1N! mehr die dort als bekannt vorausgesetz-
ten atsachen dargestellt, um die Situation, In der sich befand,
verständlich machen.

Zeitschr. K,-' ZXXV ,
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der den Vorschlag macht, durch besondere Aufstellung e]ıner An-
zahl vVvoüxh ersonen (meıst 30) und Abzählung (meıst nach oder
auch nach 10) erreicht, dafs diejenıgen ausgeschleden DEeZz. er-

halten werden, dıe ausgeschıieden Dez. erhalten en wıll
Hermann eyer, Mittelalterliche Bıblıotheksordnungen für
Parıs und KErfurt (S Anordnungen des Generalkapıtels
der Augustinereremiten Montpellıer VO.  S Junı 1324 ınd
ZU Parıs Pfüngsten 15329, Bestimmungen des Generalpriors dieses
Ordens (Auiliermus VOxNn Uremona für dıe Bıibliıothek des arıser
Klosters VOon 328, e1n ähnlıcher Krlals desseiben für Krfurt VOn 329,
ndlıch eine Biblıotheksordnung des Provınzlalpriors Jordanus für
asselbe Kloster VONn 1346 bewelısen dıe planmäfsıge ege der

bliotheken 1m Auguüstinerorden. Sebastıan Merkle,
ürzburg 1m Zeitalter der Aufklärung (S Zeigt W16
der Fürstbischof HKranz Ludwig VOIl Erthal 9—9 wirtschaifit-
lich, gesundheitlich und moralısch se1nNe Untertanen fördern
suchte und sıch Hebung des Unterrichts- und KErziehungswesens
emühte 11 A D Y Die Ausbildung der württembergischen

Den Hauptanteıil en dıe KlosterschulenKıgenart (S ff
und das Ernst alser, Christentum und Antike In
der Auffassung der ıtalıenischen Frührenalssance S 273 {f. Die
Auffassung des Verhältnisses vONn Christentum und Antıke, (}lauben
und Wıssen ist das für dıe Hauptvertreter der Renaijssancebewe-
Zun$s Charakteristische. mustert daraufhın AUS der enNe-
ratıon Petrarka, Boccaccıo und Colueccı0 Salutatı, AUS der (nach
Kınführung des Griechischen In orenz Pogg10 Braccıolin]ı, L0-

Valla, AUS der die beiden grolsen Renalssancepäpste
1kolaus und 1USs 14: Julius V flugk-Haritung,
Das (+ehofener Nonnengespenst (S HKs andelt sıch
Einbildungen einer nervenkranken, hysterıschen Tau Kberstein
Z ehoien 1683 1654, die mehrere Geistliche , die Jenaer
theologische Fakultät, den Grafen von Mansfeld, selbst den Kur-
ürsten VOn achsen und den Könıg VvVoNn Preufsen aufregte un
VOxD den meısten Zeitgenossen als wirkliıcher Angrif e1nes (Aeistes
angesehen wurde. r 1 n k N, Ernst FKFriedr. Apelt
und enTty Thomas Buckle S (GAaistvolle Gegenüber-
stellung des Verfassers der „Kpochen der Gesch der Menschheit“
und des Verfassers der ‚Gesch. der Ziyılisation®. GUStarYr
SC tt1 9 Geld und Münze 1mM Volksaberglauben S 320
Erklärt zunächst dıe merkwürdige Erscheinung, dafls das Münzgeld
trotz se1ner verhältnısmälsıgen Jugend (verglichen m17 Jagd, Acker-
bau und Vıehzucht) VoOnxn abergläubischen Vorstellungen umwuchert
ist (das Papıergeld dagegen haft keine Ze1it mehr gehabit, aD@er-

Untersucht sodann besondersgläubische Einflüsse aufzunehmen).
diejenigen Volksgebräuche und -anschauungen , bel denen die
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Münzen als mulette oder Talısmane verwan werden.
pold Kuhlmann, Freundschaft und 1e VoOr 100 Jahren
(S Veröffenthlicht Brıefe, die ıh Von einer alten hes-
siıschen Famılıe ZUT Verfügung gestellt worden sınd. S1e 50-
währen einen 1INDL1IC In dıe Gefühlswelt der Generatjion An-
fang des 19 Jahrhs., In den Freundschaftskultus und dıe Sucht,
dıie eıgenen (Aefühle und dıe der andern ZUu zergliedern und o[ls-
ulegen u 1 ckh 9 Der Minnesang R tandes-
dichtung S Verteldigt dıe alte Ansıcht, dals der deutsche
Mınnesang als rıtterlıche Standesdichtung gelten habe,
Wechlsler (Das Kulturproblem des Mınnesangs 1 B der
nach dem Vorgang Von Schönbach und Schulte bewelsen g‘_
SUC hat, dals der Minnesang aufzufassen sSe1 als Huldıgung -
freler ritterlicher Sänger Damen AUS freien und hochadlıgen
Geschlechtern, nıcht mıt dem Ziele, Gegenlıebe wecken, sondern,
eine ellung 1m Hofstaat der (Aelıebten gewinnen. ze1gt,
dafs der gesellschaftliche Unterschied zwischen den Ministerialen
und den freien Geschlechtern Sar nıcht bedeutend YeWesCch
ıst, dals dıe iIrüheren Minnesänger mıindestens ZULE älfte dem
freıen Stande angehört aben, und ferner, dafs stilıstische erk-
male, KEpıtheta, Bılder und Metaphern den Mıinnesang als Liıebes-
dıchtung untier Gleichstehenden erwelısen. fr Yr T

Die Populärphilosophie des Ylorentiner Humanısten Colueccı0 Salu-
tatı S Hauptsächlich nach dem Traktat De fat0 et. for-
tuna, In dem Notwendiıgkeit und Zufall , Prädestination und
Willensfreiheit zusammenleımt. el  © fr Q ©  D ach-
barschaften , Gilden , Zünfte und ihre este (S

1ed AaNnN, Fragen AUuSs dem Gebiet der Naturwissenschaften
yeste Voxnh Hriedrich dem Hohenstaufen (S 488 18 Physı-
kalısch - astronomische und physiologısch - optische Probleme, über
dıe Friedrich IL einen Gelehrten 1n Agypten befragte ; nach ZzZWEe1
Handschriften 1m SKurı1a. und In der vizeköniglichen Bıbliothek
In Kaılıro n Härın9 Die Gesch der Hinterlassen-

ach Akten desschaft eg1nes Tiıllyschen ZIiers (S.
KRıtterstifts Odenheim 1m Generallandesarchiv Karlsruhe. 11y
hat sich der Wıtwe eines lJangJährigen kKegımentskommandeurs,
der Frühling VOT Stade Ödlıch verwundet worden WT,
selbstlos und energısch ANnSeNOMMEN. Zugleich Beltrag ZUT ((Üesch
der Justiz 1n Jenen wirren Zeıiten. Am chlufs jeden Heftes
wleder 1n ausgezeichneter Lıteraturbericht. Clemen

Archıyv für heformatiıonsgeschichte, Leıipzig :
Heıinsius. Jg 4, 297—— 349 Bossert, Augustin
Bader von Augsburg, der Prophet ıund König, und seıne Genossen
nach den Prozefsakten von 1530, 1881 (führt dıe Darstellung des
interessanten Prozesses nde, 1170 den die chilıastisch-kom-

19*
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munistischen Auswüchse des Täufertums ebenso W10 das sich
ständıg edroht uüuhlende YTAUSahle Kegıment Ferdinands in W ürt-
temberg belenchtet werden). 350—356 Wehrmann,
Von Bugenhagens Visıtationstätigkeit In Pommern (teilt einen
r1e des Greifenberger AtOSs den Herzog VoO  S März 1535
mit, AUS dem erhellt, „„WI@ sıch dıe bedeutungsvolle Umgestaltung
des Kırchenwesens in den kleinen pommerschen Städten“‘ unfier
Bugenhagens Leıtung vollzog 351 — 372 Freytag,
Eın tolper Ordiniertenverzeichnis VON 1574 bıs 1591 Nac einer
Abschrıiıft VOoO  S 1LE16; neDs Personen - und Ortsregister).

J&r % 1-— 158 Wınckelmann, Dıe Armenord-
NunSen VONO Nürnberg (1522), Kitzıngen (1523), Regensburg (1523)
un  pern (1525) I1 (enthält Nr. 2—4). 19— 64 Bossert,
Augustin er uUSW. (Beilagen 1—27) 65— 68 Jungz,
Dıie uinahme der Schrift des Cochlaeus adV eucullatum Minotau-
mu Wiıttenbergensem 1n Wittenberg 1523 NaC. einem abge-
druckten T16 des Wittenberger Studenten Johann A Glanburg
AUS Frankfurt e M.) 69— 72 Frıedensburg, Der
Verzicht Karlstadts aul das Wiıttenberger Archidiakonat und dıe
Pfarre ın Orlamünde, 1524 unı Nac bısher unbekannten Briefen
Karlstadts und des Kurfürsten Friedrich). Bess.

Die UTIsätze 1m 3 Jahrgang des „Jahrbuchs der
Gesellschaft TÜr dıe Geschıchte des Protestantısmus
ın I: ‘6 stehen ın chronologıscher Reihenfolge:

ffl Y Die ın Wıttenberg voxn 153 AI ordıinıerten OsSter-
reichıschen vangel (Geistlichen S 1— 28) Vgl 30,
1— 20 Die Ordinationen voxnl 50—1 Karl Schorn-
baum, Zur Gesch. der vangel (jemeilnde In Bozen SO
Aktenstücke AUS dem Nürnberger Kreisarchiv, den 1569 SY-
wıesenen Sebald 1eD betr. Bossert, Clemen,

Flemming, Loesche, Vallensıa (S 9—5 Wır OT-

halten einen Brief des Grafen CAN1L16 Mathesıus VO.  S Hebr
ZU.  S1542 (Bitte, der Berufung der Joachimsthaler Ortsräte

Pfarramt folgen), und VONn Paul ber Joachim Camerarıus
VO  S Okt 1545 (über eine Reise Ebers und Uaspar Crucıgers
nach Joachimsthal und Karlsbad), mehrere Briefe V} Math., dıe
ıhn besonders als Seelsorger zeigen, endlıch e1In Epıtaphium auf
Melanchthon VON dem Joachıimsthaler Kantor 1KO012US8 Hermann.

ü } 7 Der Dıchter Urban Paumgartner, 81n Kärntner
War 8s— 1 Lehrer derExulant S 5—7

adelıgen Schule ın Klagenfurt, mulste beim Kınzug der Gegen-
reformation weıichen und fand 81n Unterkommen Gymnasıum

Lauingen. Als 1617 hier der Katholizismus wiederhergestellt
wurde, muflste Z zweıten Male wandern. Er wurde der
Gelehrtenschule 1n NNs angestellt. 1621 erscheıint 18 Kon-
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rektor der landschaftlıchen Schule In 1Nz. Hat seine Heimat
Klagenfurt In einem lateinıschen Lobspruch (Lauingen VvVer-

herrlıcht. Krdr e  e, Auf den Spuren eines emigrıerten
oberösterreichischen Piarrers (S Sebastlıan Lieffler 1n Stein
bel Steyr 1620, dann Pfarrer Kaltenwestheim beı KEısenach
EL Bäuerle, Friedland 1638 noch nıcht
katholısch (S 75—91 Aktenstücke VOn 1—16 AUS dem
Stadtarchiv Friedland. Gustarv Beılswänger, Come-
nlana S 92—103) FWortsetzung u Jahrg. 30, 121 Clauls,
Liedersammlungen österreichischer Kxulanten AuSs dem Jahrh.
(S. 104—116). Behandelt dıe von dem steirıschen Kixulanten
(}Aa11 Freih V, Rägknıtz herausgeg. Liedersammlung, VOxh der welı
verschiedene Ausgaben (Nürnberg 1657 und Ü, U, J 1n
München W Göttingen vorhanden sınd, ferner die vyvoxnxn dem ne
e1INes Kxulantenpaares, Oftto all Freih V Stubenberg ürnberg
1686 herausgeg. Liedersammlung (Ex Nürnberger Stadtbıbl.) und
einzelne Lieder, die AUS österreichischen adlıgen KExulantenkreisen
sStammen erselbe, Schraubentaler AUuUS dem Jahre der Salz-
burger Emigration (S 17—127). Ks siınd Hüllen AUS Metall,
dıe öffnen und ıne Serı1e von Einlagbıldchen enthielten.
Hıer zeigen die Hüllen wandernde Salzburger, ıhre uinahme 1n
Preulsen, den Kopf Friedrich Wiılhelms oder dıe Gestalt Schait-
bergers, dıe Kinlagbildechen biblische Szenen oder KEreignisse AUS

der (Geschichte des salzburgıschen Protestantismus und besonders
AUS der Geschichte des Auszugs VoOxn W Hauptsächlich iın
ugsburg hergeste. Hr Kaındl, Ziur Gesch der TSten

(+emeinde ın OÖstgalızıen (S 128—144): Zaleszezykı
Dniester. Abdruck einer Schrift des Breslauer Konsistorialrats
Burg VONn 1760 Bünker, Die 301  ° Pfarrer In
Käarnten VvVoOom Toleranzpatent hıs ZUT Gegenwart (S 45—158)

Skalsky, Aus der lıturgıschen Vergangenheit der Vans.
Kırche In Österreich sa1t dem Toleranzpatent (S 159—183).
Wiıll eın geschichtlich begründetes Urteil über den Ayenden-
ntwurf anbahnen Die Liturgie der ND$S. Kirche Österreichs
ist noch erkennen AUS der Ölsner Agende VOxn 1593; dıe 2DeTr
erst 1664 1im Druck erschıen und 1668 InNns Polnische übersetzt
wurde; S1e ıst erst HC die preufsische Agende VYoOxh 18277 Vve_r-

drängt worden. Loesche, AÄAnus der napoleonıschen Zeıit
Kärntens S 184 — 211). Durch den Wiıener (Schönbrunner)
Frieden von 1809 Nelen Kärnten, Krain, GÖTZ, Gradıska, OSTer-
reichısch Istriıen, Trıest, Fıume uUuSW. als illyrısche Proviınzen A&

Frankreich, 1m Parıser Frieden 1814 erhielt Österreich diese
Länder zurück. DIie Protestanten Kärntens huldıgten apoleon
sehr chnell, auch manche Erleichterungen, dıe aber
bel dem Regierungswechsel wıeder aufgehoben wurden.
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CNH1iusse wıeder eıne ausgezeichnete, sehr reichhaltige lıterarısche
Hundschau für 1911 U: 1912 VYoNn Loesche, Skalsky und Völker.

(lemens Hıstorısch-pädagogischer Lıteratur-Bericht
über das Jahr 1911 Herausgeg. Von der G(Eesellschaft für
deutsche Erziehungs - und Schulgeschichte Beiheft der
‚Ztschr esSC der Erzıehung und des Unterrichts . Berlın,
Weıdmann 13 408 Ziu diesem Bericht
kann Man dıe Schriftleitung 1Ur beglückwünschen. Kr ist, sehr

Aus demumfassend, dafls kaum etiwas vermilst werden WwITd.
ahnre 1907 7150, US 1910 1400, AUSs 1911 1794 Num-
IMNEeTrDn verarbeıten! In den Zeitschriftenaufsätzen und Büchern,
dıe durch Besprechung ausgezeichnet worden sınd , hat natürlıch
oft der Zufall m1tgesplelt. Der Bericht ıst sehr übersichtlich
gegliedert: Perioden und Personen. ı88 Bıldungseinrichtungen.
11L Unterrichtsgegenstände. Terrıtorien. azu Anhang Kın-
derleben, Kınderspiel. Schulgeschichtliche Krgebnisse biographischer
Darstellungen. Bibliographie. er Hauptteil zerfällt 1n Unter-
teıle Im Sind Dra Comen1us, Pestalozzli, Herbart, Fröbel be-
ondere Abschnitte gyewıdmet. Und ist der Bericht urchweg
zu% lesbar. Höchst angenehm ist, C5S, dafs 1an ChHh1lusse nıcht
DUr eın Autorenregıster , ondern 2nCcNh e1Nn kegıster der behan-
delten Personen und Sachen mıt zaählreichen , Zerstreutes über-
sichtliıch zusammenstellenden Sammelartikeln indet. Endlich ist
der Band erstaunlıch bıllız Olemen.

Der Jhrg. der „Monatshefte für rheinısche
Kirchengeschichte“ (1912), den ich zugleich miıt dem
(1 Mörs, Selbstverlag des Herausgebers Pastor Rotsche1dt)
anzeıgen möchte , ırd eröffinet Urc elinen sehr beachtenswerten
Aufsatz voOxh Justus Hashagen „ Kınıge Aufgaben der (+0=
schichte des rheinıschen Protestantismus *. Wenn darın yleich
1m Anfange „die ma{slose Zersplitterung‘, dıe Überschätzung des
örtlıchen Details, die Vernachläfsigung der allgemeinen Geschichte “
a {IS ‚, dıe gefährliıchsten Hemmungen wlissenschaftlicher Landes-
geschichte ““ bezeichnet, darf MNan darın ohl 1ne Spitze
dıe „ Monatshefte c6 sehen. Auch dıe folgenden Ausführungen lesen
sıch zrofsenteils W16 1ne Krıtik der bısherigen Leistungen dar
Zeıitschrift: eS mülste versucht werden, weıtere Kreise für dıe
rheinische Kırchengeschichte interessileren; dıesem Zwecke
gollte nıcht einseltig das ‚Jahrh. bevorzugt, sondern das

U, 19 ehr berücksıchtigt werden  9 insbesondere müflste der
augenfällige Aufschwung des rheinischen Protestantismus unter
französıscher und preu{sıscher Herrschaft 1m einzelnen
untersucht werden; auch SacChAlıc mülste dıe Worschung über
ihre bısherıgen G1f9nzen hinauswachsen: dıe Kırchen-
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gyeschichte SEe1 DUr e1n Zweıig der allgemeınen Geschichte , dıe
rheinische Kıirchengeschichte NUur e1Nn Zweıig der allgemeınen
rheinischen Gelstes- und Wirtschaftsgeschichte; ndlıch mülfste
noch anderes Quellenmaterial als bısher gesammelt und verarbeıte
werden: gedruckte und ungedruckte Predigien, Zeitschriften,
Zeıitungen, Briefe und Tagebücher AUS NneuUeTeEeTI Zeıt Dals der
Herausgeber diesen Aufsatz aufgenommen hat, ze1ig%, dafs er der
Kritik zugäuglıch ıst. Kr würde gewils auch se1ne Arbeıt In gyrölserem
Stile betreiben, eKinNn mehr Zeit und Hılfskräfte hätte | S
erscheint SaNZ berechtigt, (-30801 In e1inem achtrag Hıs
Ausführungen den unsch äufsert, dafls e1n Provinzialarchıvar
1mM Hauptamt VvVo  S Konsistorium angestellt würde, der VOLI allem
das bisher HUr 1m ebenam verwaltete rheinische Provinzilal-
kirchenarchıv Koblenz und diıe Gemeindearchirve überwachen,
ordnen und durcharbeıten sollte Dadurch hat sıch HUn freiliıch
der bısherıge Verwalter des Koblenzer Archiırs Harräus w0-
troffen gyefühlt und dargestellt, Was doch SCHON Vümxn se]inen VOr-
gangern und ıhm geleistet worden S8]1. Vorderhand muls ofen-
bar dıe Zeitschriıft iıhren bısherigen Charakter beiıbehalten, und
finden WITL auch noch 1m U: Jhrg. meıst lokalgeschichtlıche
Detallarbeıt, Pastoren- und Gemeindegeschichte. Ich kann NUurLr ein1ıge
Aufsätze VON allgemeınerem Interesse hervorheben: Kentenich,
Reformationsfreundliche egungen in Trier 1524 S1ie erregten
dıe orge des Kurfürsten Richard YOxn Greifenklau und veranlalsten
ihn eiınem Schreiben den Trierer Stadtrat, das AUuS dem
Trierer Stadtarchiv mitte1ilt. Ders., Die Unterdrückung der
Reformation 1n Trier nde des Jahrhunderts S1e gelan;  5  [

Übererst dem Kurfürsten ‚Joh 3 Schönenberg (1581—1599)
dıe Mafsnahmen, dıe ergr11, und dıe gemafsregelten ersonen
g1bt das alteste vollständıge Ratsprotokoll, das sich erhalten hat,
uskun eC WI1TT 1st e1n durch ]1er Hefte sıch ındurch-
ziehender Aufsatz von I üh 37 Diıe Grabschri des
(G(erardus Verstegus.““ Nter den 1585 ın Neustadt ıe Ar -

schienenen (Aedichten des Lambert Pıthopeus (seit 1563 1n Heidel-
erg fand aın „ Epitaphium (Aerardı VerstegI1 Geldri ecclesia2e
Del in Altzea (Alzey) pastorıs, .M16C1 coniunetissım1 et affinıs mel
carissim] *‘, unterschrijeben: , Obut KEıtelbergae , QuO depor-
andum Altzea curarat, Sept 15792 * niımmt HUn

nächst die Identität dieses miıt Johannes Anastasıus , dem
Verfasser der berühmten Schrift , Der Leeken Wechwyser “ &A und
sucht dıe Angabe des Epitaphıum mıt den brıgen Nachrichten
über dıe Lebensschicksale des Joh An ın inklang bringen.
annn aberr auf einen Stammbaum der Famılıe des aufmerksam
gemacht worden und dadurch VOn seiner ursprünglichen Auffassung aD-
gekommen: Se1l LUr e1n Verwandter, e1n Vetrtter des Joh An
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Gleichwohl SUC. VvVoxn dem vorher zurechtgerenkten Liebenslaut
des letzteren möglichst viel halten Kr zeıgt dann noch, dafs
Joh An eın 563 ANONYM in Heıidelberg erschıenenes, VONn Flacıus und
Tılemann Hefshusen bekämpftes Schriftehen „ Krzelung ]ıcher
vrsachen, warumb das hochwirdieg Sacrament des Nachtmals DSeTrS
Herrn Ü, Heilands esu Christi nıcht solle ohne das Brodbrechen
gehalten werden “ verials habe und dals er schon 15720 (nicht
erst 1583 ın Steeg beı Bacharach) gestorben se1ın musse.
0O0Ckmu bıetet ferner eıne Biographie vVon Kngelbert Faber,
eiınem der ersten kKeformatoren In Jülıch Kr ist eın Alters- und
G(GesinnuNgSgENOSSE des Joh An., Aur dafls aufserlich ıhre Lebens-
W© enigegengesetz verliefen : Dieser kam VOON den Nıederlanden
nach der Pfalz, Faber g1ing AUS der Pfalz, WÖO ZUeTST In olfs-
heım 1mM Amt zey unter dem Inspektora des oben genannten
Gerhardus Verstegus predıigte , dann als dessen Nachfulger VONn
(+2au-Odernheim AUuSs sE1INes mties waltete, ıIn die Niederlande
(T 1580 ıIn Venlo). Äus dem Jhrg. notleren WIT den
UuUbschen Aufsatz VONn KOot cheıdt A ZUr Geschichte des

KrHeidelberger Katechismus Nıederrhein 1m 16 Jhrh.‘‘
fand zuerst 1ın ese Aufnahme, wurde dort War vVon Tilemann
Helshusen eidenschaftlich bekämpft, aber auf dem eseler KOon-

unterrichtet uUunNns dann noch übervent 1568 empifohlen.
seine Verwendung 1m Gottesdienst und Kelıgı1onsunterricht.

Clemen.
Revue d’histoire ecclesıiastique, Ouyvaın (Rue

de Namur 4.0), 4.0, 4, 685— 701 1ı 1euU, Le commentaıre
SUur Jeremie du Pseudo - Chrysostome seraıt - ıl ’oeuvre de Poly-
chron1ıus d’Apamee. (Der zuerst VONn ıch Ghislerius 162 Ver-
öffentlichte Kommentar kann NaCcC dem übereinstimmenden Urte1l
aller Gelehrten Vn Sarıle VOoONn Chrysostomus nicht se1N,
weıst aber nıcht Nur die charakteristischen erkmale der Kxegese
des gelehrten Bruders T'heodors von Mopsuestia auf, ondern auch
deutliche nklänge an dessen unbestrittenen Danıelkommentar,
während die Von YFaulhaber dem Polychron1ius zugewjesenen, miıt
EE ÜVETLLYOO.DOV gezeichneten Fragmente ' aUuUS der groisen Katene

Jeremlas keinerlei Berührungpunkte mıt jenem haben).
102—1704 Laurent, Le CUTSUS dans le sacramentaıre

Leonıen. 705—719 de Ghellinck, Les notes INar-

ginales du er sententliarum (Sulte et ün).. — (20— 1751

1) Kürzer und hlıchtvoller hat ann Bockmühl seine rektifizierte
Ansicht ber Joh. An vorgetragen 1m Nederlandsch Archief
(070) 8 Kerkgeschiedenis Y 301—307 KEndlıch ist das Verwandt-
schaftsverhältnis der beiden Männer klargelegt worden durch -
nınck, Uıt de gerichtssignaten Van Veluwe (1526—1568), Gelre 16,(D— vgl bes. blz
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hr. O Q T, Les uchers ei les auto-da-fe de l’ınquisıtion depuls le
aADC, (beschreı 1m wesentlichen 1m Anschlufs Lea dıe

Entwicklung der Inquisıtion 1m 13 Jhrh., den Charakter des
uto-da-fe 1M Unterschıe VON der anfänglichen Lynchjustiz des
Feuertodes für etzer , ndlıch dıe Ausgestaltung der Inquisıtion
iın Spanıen Begınn der euzeit). Kıs folgen Rezensionen,

Seiten Chroniık se beachtenswert und 188 seiten Bıbho-
Taphıe. Bess.

AÄAus Heyvue hıstor1ique (Parıs: Alcan) kommen
In Betracht 114, 1; 161 Caus, Le röle polıtıque
de V’assemblee du clerge pendant 1a Fronde 0—16 (Auf
TUn e1nes bisher nıcht beachteten gedruckten Protokolls und
ungedruckter Brıefe eINes Teilnehmers. TOTZ anfänglıcher scharfer
Opposıition die Regentschaft verhilft der Klerus schliefslıch doch
Mazarın ZU SIeg ber den e 61— 86 hkeverdy,
Les relatıons de Chiıldebert IL et de Byzance (zeigt der Hand
Vorzugsweise der Epıstolae Austrasıcae, für deren ext einzelne
Verbesserungen g1ibt, den durchaus ejgennützıgen Charakter der
ıtaliıeniıschen Polıtik Childeberts un dıe Ursachen ıhres Scheıtern S)

114, 261—284; 5 34— 54 oSSeYOUX,
Le cardınal de oa1ılles et L’admıinıstration du diocese de Parıs
5—1 (behandelt au TUN! VON bısher unbenutzten Archıiı-
valıen ausschliefslich dıe innere Verwaltung des AUS der G8-
Schıchte des ‚JJansenısmus bekannten Erzbischofs von Parıs).

114, 285 — 305 rentout,; La reiforme NOoTr-
mandıe et les debuts de 1a eforme U’universite de Caen (Die
Bewegung g1ing AUS Vn den Geistlichen und wurde Inspirıert
YOoONn Lefevre d’Etaples. An der Universıtät (aen befand sıch e1Nn
ZSaNZOr Kreıs VON KErasmlanern; Gulllaume de La Mare un Pıerre
des TeZz sınd dıe bekanntesten. on 1531 ıTrd dıe Anklage
auf Häresıe laut. Die Bewegung ist weder eiıne polıtische noch
Ine sozlale, sondern eine ntellektuelle. ıe geht von der Uni-
versıtät AUS, und das esSuita ist TOLZ aller Angriffe der Om1-
nıkaner, dafs 1560 dıe Normandıe, diese konservatıvste Pro-
Y1NZ Frankreichs, ZU yrölsten Teiıl calvınıstisch ist) 115

92— uı (3  N  E e Antıquites chretiennes (sehr
instruktives Referaf über dıe Interatur der Jahre 1912

Bess.
V1 TK CH TI der Gesellschaft für n]ıedersäch-

sısche Kırchengeschiıichte 18 E (Braunschweig,
Albert Limbach, Inhalt noke, Daten und Urs
kunden ZUE Gesch des Göttinger Konsistoriums während der est-
fälıschen Herrschaft 1807 — 1813 (S Be1 der Gründung
des Königreichs W estfalen wurden für diejenıgen Landesteiule,
welche bısher In kırchlicher Bezıiehung aufserwestfälischen Behör-
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den unterstanden hatten SIC VO  Z Ausland unabhängıg
machen, O120106 Konsıstorj]en errichtet für dıe Iutherischen (Ge-
meınden der bısherigen KFürstentümer G(Fröttıngen und Grubenhagen,
dıe bısher dem Konsistoriıum Hannover unterstanden hatten,

Nur einzeine en dieser Be-O11 Konsıstorium Götiingen
OT'! en sıch Konsıstoriıum Hannover, Staatsarchir
2aselDS und Geh Staatsarchiır Berlın gefunden O
gula, Das Keglerungshandbuch der Herzogın Eilisabeth VoOxnh

Braunschweig neburg (1545) (S 28 f£) In derselben Irucht-
baren W eıse WI1e das Ehestandsbuch (16 ahrg be-
SPr1cht dıie andere, gröfsere chrıft der Herzog1n, dıe S16 yrölsten-
teils Spätherbst 1544. 1NDI1C auf den kegilerungsantrıtt
ihres Sohnes T1C I1 (Exaudi n]edergeschrıeben und

‚Jan 1545 abgeschlossen hat Tschackert hat SI6 ZU. ersten
ale nach der der „Silberbibliothek“ der Uniıyersıtät Könıgs-
berg belindlichen Örıgina.  schr Se1lNler Bıographie der Her-
SIN vollständıg veröffentlicht 3) Merz, Die (+8neral-
kırchenrısıtation der Altländischen Präpositur VoOmm DI; 28 Maı
1716 (S 44 ff.) Dı1ıe vollständıgen Protokolle efinden Ssıch
Staatsarchiv Hannover Bünger, Die Katechismus-
arbeıten des Hektor Mıthobilus (S Das katechetische erk
des khatzeburgıschen Generalsuperintendenten , vVoxh dem
Druck VON 1690 Abdruck der Krstausgabe Von 1650 auf-
getrjeben hat r G11NSs der besten Ze1% KI Löffler,
Aus den Aufzeichnungen westfäliıschen Klosterbruders der
KReformationszeit (S 132 Der La:ıenbruder (Gobelinus
Voxnxn Köln War VODO Ende 1502 bis SeINemM 'Tode Sommer 1544
Vogt des Augustinerchorherrnstifts en beı Paderborn und
hat als olcher 610 kKegister über dıe Güter und Kınkünfte des
Klosters eführt Kür dıe Ze1% 1502 1532 lıegt 0S
Handschrift, des Paderborner Altertumsvereins VOrT WIiSChen-
hineın hat tagebuchartige Aufzeichnungen eingetragen e1
daraus diejenıgyen Abschnitte mı6, dıie VoOxn den HFortschrıtten der
Reformation der näheren und weıteren mgebung erzählen.

Rıch Wn Damm g# Bertram V Damm , e1N braunschweigischer
e1t- und Streitgenosse Luthers S Y gehörte
Krfurt WO Ostern 1513 immatrıkulhert wurde, den Hreunden
des Eobanus Hessus und Kuricius Cordus, s]ıedelte 1520 nach
Wıttenberg über, hefs sıch 1523 SC1INeTr Vaterstadt Braunschweig
als Tzt nl]eder, unternahm 1532 e1nNe Reise nach reiburg
Erasmus und nach Basel A Bonifacilus merbac veröffentlichte
1539 g1nNe Versilizierung des Römerbriefs und STar 1542 Braun-
schweıg Der Anufsatz 1st AUS famılıengeschichtlichen Forschungen
hervorgegangen und besonders betr der Personalien erganzungs-
bedürftig Analekten ß  C N N AÄAus der Geschichte
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eines Stipendiums VOD 1520 (S Ursprünglıc eSsSEe-
stiftung. Nach en des Landratsamts In Münster Rud
Sperber, Das Sımultaneum in Schledehausen S A { ach
Wiıederherstellung des Katholizısmus In Schl Ende des 30jähr.
Krıeges uchten dıe ortigen Lutheraner e1Nn Sımultanverhältnis

erreichen. Es gelang aber erst be1 der Säiäkularısation des
Bistums Osnabrück Neuerdings hat einer friedlıchen
Scheidung der beıden (+emeıiınden AaLz gemacht. Miszellen:

ter Kın lateinısches Spottgedicht aul dıe Ehelosigkeıit der
GAeıstlıchen (S 231 {f. Aus e1ner Abschriuft GE Jahrh.) iın
Hdschr. 4.'74 der Kgl Bıbl 1ın Hannover. Das (Aedicht ist Je-
doch schon bekannt; über ZWeIl 2160 Drucke, In denen unter
dem 1Ce. „Consılıum colleg11 eulusdam de mandatfa dimıss1one
concubinarum solhicıtı exceptium CUTSOTIE Pesquıillo ublico
notarıo “* steht, vgl Archıv Reformationsgesch. { g02 dıe VoOxh

mitgeteilte Fassung stimmt fast, völlıg überein m1% dem TUCK
beı Flacıus, Varıa 0O0CLOTUM p1orumque V1Irorum de COrrupto BC=-
cles1i2@ statu poe&mata ante nostram aetatem Conscr1ıpta, Basıleae
1557, 371— 377 Ders., Kın 1ed auf dıe Niederlage des
Herzogs Heinrich von Braunschweig 1545 (S 37 . Be-
zieht sıch auf dıe 20 be1i Northeim Okt. 1545, oldewey
A4US einem In der Wernigeröder Bibhothek befindlıchen Drucke 1ın
etfwas anderer Fassung ekann Kays © Tauschurkunde
Herzog Erıichs VvoOxn Braunschweıig und Lüneburg 15227
S 741 ff Nach der Bemerkung 266 SChonNn ainmal g'_
druckt. Liıterarısches (von eyer un dem Herausgeber

ÜOlemen.HFerd Cohrs).
Aus der Hıstorischen Zei1tschrıft (München und

Berlin: R. Oldenbourg‘) se]en a IS für den Kirchenhistoriker In Be-
tracht ommend notjert 119 495—5327 Vıgener,
Gallıkanismus und episkopalıstische Strömungen 1mM deutschen Ka-
tholizismus UuUSW. (erschıen auch SC‚ und wıird daher gyesondert
hiler besprochen werden) 528 —599 Meinecke,
Zur Beurteilung Rankes Kritik der chrift VoOxn Diether, Le0
pold Ranke S Polıtiker). 600—609 Kern, Ziur
neuesten Liıteratur ber die ufgaben der Genealogie (Kritik VOxh

E Devrıjent, Famılıenforschung und Hofmeister, Genealogıe
und Familıenforschung als Hilfswissenschaft der Geschichte

112, s., 1— 28 Sträck; Dıe Freigelassenen 1n iıhrer
Bedeutung für die Gesellschaft der Alten. 9— 1

Rıtter, Studien über die Entwicklung der Geschichtswissen-
schaft. Art Das 18 Jahrh (1 Montesquieu, Voltaire,

Adam Smith, Herder, Justus Öser, Kdward Gibbon).
237— 263 &o Schwartz, Z Vorgeschichte des ephe

sınıschen Konzils (ein Ausschnitt uSs eıiner Darstellung der OSTt-
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Trömiıschen Kirchenpolitik 1mM und miıt eingehender
Würdigung des verkappten Apnollinarısmus und des antiochenıschen,
vVoNn Nestorius vertretenen KRatıonalısmus, SOW1@ der abwartenden
Polıtik des römischen 1SCHOIS Cölestin). 3907 — 340

Wentzke, Max Voxn Gagern (Krıitik vVoOxn Pastor, Leben
des Freiherrn Max V, Gagern) Bess.

1 Der Jhrg der Zeitschriıft für schweliızerısche
e  O E Nn © (Revue d Histoire Ecclesiastique Sulsse),

Stans 1913; er den vgl ZKG. ö 4253 Nr. 68) enthält
hauptsächlıch folgendes: O ] e Fı Die Niıederlage
der Schweizer belı Palıano 1557 (S 96 {f. OT
SetzUNg der Abhandlung desselben 11n Jhrg 161£. 241
Catalogue des Prieurs e1 Recteurs des chartreuses de 1a Valsaınte et,
de la Part-Dieu S 37  E 81 {. 191 . In der Eın-
Jeıtung verbreitet sıch der Verfasser über se1ıne Quellen und Vor-
arbeıten. C  J5 A., Eın bıischöflicher Visitationsbericht VO.  8
T@e 1509 (S 53.) Abdruck des Berichts des Kardıinals
Matthäus Schiner, Bischofs Vvon Sıtten , über eine von ıhm VOT-=
eHNOMMEN®E Visıtation der A der trafse ZUM grolisen St ern-
HM gelegenen Pfarreı Lıddes EKs ist der eINZIgZE Visıtations-
ericht Sch.s, der bekannt ist, und einer der wenıgen, dıe AUS
vorreformatorischer Zeıit AUS der Schwe1ız erhalten sınd.

nı Ü s Un M1s8sS10Narıo dıiımenticato SCOTSO
secolo gostino TorrıJanl. Documenti autenticl raccoltı dal prıore

(S 114. 21581€. 282 £.). Biographie dieses unermüd-
lıchen Predigers (T nach dessen agebuc und Briefen

ıhn. 7 7 Urnerische Staatsbeiträge für
kırchliche Zwecke (S Fortsetzung Jhrg 9 3191
Da die Katsprotokolle erst 1768, die der Landsgemeinde 1775
beginnen, die früheren Protokolle beim Brande VONn A ltdorf 179

Grunde sınd, hat, sekundäre und subsıdıläre
uellen herangezogen, eın Bıld Voxn der Wohltätigkeit 1mM
alten Ur1 zZzu Gunsten kırchlicher Bauten und Stiftungen g‘_
winnen. urt]ı, otker, Die altesten Dıisentis EKeijgenkır-
rchen (S DIT beweıst die Unmöglichkeit der Schenkung,
die W1do, e1n Grofser AUS Pıpıns Heer, 754 gyemacht haben
soll Dısentis hefs sS1e sıch 1154 VOn Friedrich estätı-
SCchH Schmidlın, R Die VON OlLISCHEe Stiftung der
Kırche des heılıgen Grabes und der Kaplaneı ZU Kreuzen beı
Solothurn (S 241 f.) 1613 wurde beı Solothurn e1n Kreuzweg
miıt Statıonen eingerichtet. Schu  e11s Joh erbaute
dazu eine Grabes-Kirche (vollendet und St1ItEtE 1644
testamentarisch eine Kaplaneı und ew1g2 e Messe Meıer, (} A=
rlel, Der Kosenkranz 1n der Reformationszeit S Kr
wurde damals besonders ın der chweiz vVoOn den Altgläubigen
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IS Abzeichen geiragen und eshalb von den evangelischen
Obrigkeiten verboten Olemen

Karl euss1l, Kompendıum der Kırchenge-
“lSCA1C drıtte verb und teılw umgearbeıtete Auflage

bıngen - Mohr (Paul jebec 1913 MK 613
TEIS Be1 der Besprechung der beıden ersten uflagen
dieses Buches (Dezemberheft 1912 Z8.) sınd die Vorzüge und
Mängel bereıts hervorgehoben worden. Dıe Herbste 1913 61-

schljenene Auflage bezeichnet der Verfasser An verbessert und
teılweıse umgearbeıtet. Diesen Namen verdient S16 ollauf. 1ne
Gegenüberstellung der früheren uflagen m1 der vorliegenden
ze12%, dafs mıt groisem Fleıils und gründlicher Überlegung Y’O=-
arbeıtet worden ist, die Brauchbarkeıit des BHuches rhöhen
Hs x1bt kaum Abschnitt der nıcht mehr oder WEN18eT 50
äandert 1st Sorvıel iıch erkenne, kam dem Verfasser besonders
darauf A den gyrofsgedruckten fortlaufenden ext möglıchst auch
das wirklich Bedeutungsvolle aufzunehmen und Inn dadurch De-
haltreicher gestalten AÄuch dıe Überschriften sınd schärfer

Uberhauptgewählt ınd en qaOfort das Wesentliche heraus
spür Man U1 jeder Seite, duls der Verfasser noch mehr als bis-
her das yrölfste Augenmerk darauf gerichtet hat miıt Worten
viel Sagen dafs der Inhalt des Buches, besonders der (Geschichte
der alten Kırche, Tatsachen und Urteilen bereichert worden 1st
obwohl der Umfang nıcht ZUS ON OMMEN hat mancher früheren
lassen und verschwommenen Wendung Nal jetzt Q1nNe be-
sfimmte klare Fassung on dıe vermıinderte Paragraphenzahl
und dıe mıt grölster Umsıcht und Abwägung durchgeführte
Gliederung der Abschnitte en die Geschlossenheıt und Kın-
heitlichkeit des Buches vermehrt ıne Neu hinzugekommene all-
ZEMEINE Einleitung berichtet napp ber dıe Entwıcklung der
kirchlichen Geschichtsschreibung und sucht dıe Aufgabe der
Kırchengeschichte Dı bestimmen Zu den orıientlierenden Vor-
bliceken sınd 7W61 Nneue getreten der 61INe der Ze1t der all-
mählıichen Auflösung der KReichskirche, der andere der des
Mittelalters Dıie Abgrenzung desselben hat der Verfasser
Anschlufs &A Krüger den Anfang des Jahrh herunter-
gerückt ngenehm 1S% M1r aufgefallen, dafs ]etzt manches ent-
behrliche Fremdwort durch 1Ne gyute deutsche Übersetzung wleder-
gegeben ist vielleicht geht der Verfasser darın noch weıter Auch
die Literaturauswahl 1st durchgesehen und ergänzt; aber auch
dıesmal soll S16 nıcht mehr bıeten als 106 ersSte Einführung.
Das hat vielleicht das Gute, dafs die studentischen Benutzer des
Buches yKezZzWUNgEN werden, auch gyyrölseren erken oyreifen

Das ırdund siıch nıcht m1t diesem Kompendium egnügen
sicherlich auch dıe sachlıche nüchterne AÄArt der Darstellung be-
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wirken, die sıch vorwiıegend F-1 den Verstand und das Gedächtnis,
weniger aber das (G(emüt wendet. Nach des Verfassers Ab-
sicht so1l Ja das Buch kein schönes, sondern ur e1n nützliıches
SeIN : und als solches kann MNan es voll und SANZ bezeichnen.

alter Mechler
8‘ Achelis, Das Chriıistentum ın den erstien dreı

Jahrhunderten. Band, Leıpzig 1912 Quelle U, Meyer,
LL 469 89 geb 15 Gegenüber den Kapp des

Bandes ist der Inhalt des umfangreichern anf DUr
Kapp verteılt. Das 1—9239 schildert unter der

umfassenden Überschrift ”D  10 katholische Kırche“ eingehend dıe
Verfassung , den Gottesdienst, das Privatleben der Christen, dıe
Bufsdisziplin , dıe kırchliche 1ssenschaftrt und dıe Synodalver-
fassung der Kirche. „ Staat und Kırche“ behandelt dıe
Christenverfolgungen, die Heıligenverehrung und den Bestand der
Kırche 1m Die AÄAngrabe diıeser Abschnitte, dıe wıeder
übersichtlich eteilt werden, x1b%t keinen Begriff von dem Reich-
tum und der Mannigfaltigkeit des nhalts Die Darstellung hält
sıch durchgängig ant der Höhe des Bd., ist aber miıt ehr
Nachweisungen versehen und 416 — 450 YON nıcht wenıgerals 103 Kxkursen mı1t wertvollem Materıial über viele Kınzelfragenbegleitet Dıe gyründlıchste Kenntnis der alten Kıırchenordnungendes Ostens und W estens verrät sıch ın der lehrreichen Schilderung
der Entwicklung des In den ersten Jahrzehnten des be-
ginnenden monarchıschen EKpiscopats mıt den Ursachen, Förderungenund Yolgen 1m echsel der Zeıiten und Verhältnisse. 99 Als dıe
1SCHOI1@e In den montanıstischen Propheten den Gegner wıtterten,
verurteilte die Kırche 1m Montanismus ihre eigene Vergangenheitund verlor die eschatologische Haltung ** Be]l Beschreibung des
chrıstlıchen Gottesdienstes 1rd auch die Basılıka und iıhre Kın-
rıchtung vorgeführt, und dürfte wohl manchem DelVu se1n, dals
310e anfänglich den ÖÄingang 1m Osten, die Apsıs 1m W esten hatte,später aber mıt der wachsenden Bedeutung des Altars den Eın-
S5405 1m und dıe Apsı1s 1mM erhielt (S 59) Epıphanıenerschiıene 18 das erste est ohne Zusammenhang mıiıt dem JüdischenWestkreis , enn seline Feier schon für das Jahrh bewlesen
ATre. Achelis zeıgt, WI1e Kompromissen und verständıgenAuswegen kam und dıe Kırche e1n Auge zudrückte, sobald das
Christentum 1n öheren Ständen KEingang fand, dıe sich den Staats-
amtern nıcht entziehen konnten. Ebenso auch, WIe Nan
Sünden der Unzucht mıt unerbittlicher Strenge vorging und be1ı
er Hochschätzung der Virginität dıe Eheschliefsung begünstigte,auch trotz Standesunterschieds. Der Verfasser verfolgt. dıe An-
fänge der chrıstlichen Kultur und die sıttlichen Grundsätze der
Kırche durch dıe verschiedensten Beziehungen des menschlichen
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Lebens und meınt 145 „Vielleicht ist der. gelistliche und
relig1öse Ziustand der Kırche n]ıemals anf einer olchen Höhe g_

W1e 1m und a  r S dıe (+emeinden eın und
übersehbar und von praktischen und einfachen Männern
regliert wurden, die nıchts weiıter 1m Auge hatten , als einst vor
ott bestehen.“ Nachher gesteht 6Er 143 In der Ent-
wicklung der Bufsdıszıplın 1M un Jahrh könne MNan leiıcht
beobachten, dals dıe Anforderungen, welche dıe Kırche dıe
Gläubigen stellte, mıt der Zeıt geringer wurden, und dafls INnan
die Siünden mıt immer leichteren trafen elegte, doch ohne
Wiıchtiges preiszugeben. Schön heilst 164 „Das
der Kırche hief VOLl Palästina her iın das elitmeer e1N, wurde
rfalst und getrieben VOoONn den Wınden und Strömungen, dıe dort
ihr We  s  en hatten; Han merkt aber doch, dafs seınen Kurs
nach den Sternen rıchtete, die selnem Hımmel strahlten.‘“
Indem der Ver(tT. VOxRn der Verbindung der Eınzelgemeinden uUunter-
einander und den Anfängen der Jährlıchen ynoden der Ent-
wicklung der Metropolıten und der Entstehung von Patrıarchaten
1ortschreıtet, hebt auch alle dıe Grofsmachtstellung O0OMSs De-
gyünstıgenden Momente hervor, nıicht ohne bemerken, dafls das
Wort Matth 16, 13  B ıhr vıel gröflsern utzen gebracht habe, als
alle Tatsachen der Geschichte e1ım Streit über dıe Ketzertaufe
und beım Novatıanıschen Schisma macht aufmerksam, WI@e die
Voraussetzungen der römischen Bischöfe 1n beıden KFragen gl-
schıchtlich falsch M, aber unter Vergewaltigung geschichtlicher
Tatsachen als postol Überlieferung Tklärt wurden und a1S solche
sich durchsetzten, WI1e daher der Begr1ff der apostol. Tradıtion In
der Praxıs dıe Intoleranz bedeute. Die Ursachen der Christen-
verfolgungen legt Achelıs sorgfältig dar, und recht ausführlıch
beleuchtet die systematıschen Verfolgungen unter Dezius, Valerilan
und Diocletian SOWIl1e dıe mannıgfachen und schwierigen ufgaben
und Verhältnisse, VorT weilche dıe Kırche gyeste wurde. Das
Verhalten der meılısten TiSten War nıcht rühmlich SeCWESCH, aber
das OChristentum ist; als Sieger AUS dem Kampfe hervorgegangen“
(S 329) „Derselbe Martyrerkultus, der der Kırche Z Sieg
über dıe Angriffe des Staats verholfen hat, wuchs eginer (+08-
fahr für das Christentum AUS , deren Gröfse sıch vorläufig noch
SAr nıcht absehen 1efs  66 (S 369) In den Ausführungen über
dıesen Gegenstand merkt Man wıieder die gyründliche Sachkenntnis
des Verfassers, seiınen weıten Blıck und SeINe unbefangene W ür-

Während als Vertreter einerdigung hıistorischer Erscheinungen.
früheren Zeit Tertullıan, und als Vertreter der christlichen Wiıssen-
schaft ÖOrigenes mıt einem Abrifs seıner Theologıe vorgeführt
wurde, schlıefst der Verfasser se1ıne Darstellung mi1t Cyprıan a {IS
dem Idealbılde eines Bıschofs der damalıgen Zeit, 1n dem sıch
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dıe üge e1nes römıschen Beamten und christliıchen Charakters
sympathısch vereinıgen. Da dıe ernste Wissenschaft, hler iın g'_
ällıger und gyeEISLVOLLET o0rm vorlıegt, lıest sich das Werk miıt
ebensorvıel Gewınn a IS Genuls. Kın reichhaltiges Kegıster 4551
bıs 4.69 erleichtert das Nachschlagen. S 4.6 162 e1Nn Versehen
In der KReihenfolge der römıschen Biıschöfe VOr.)

Kastellaun. YOeS
Arthur Freıherr VO ngern-Stiernberg, Der

tradıtıonelle Alttestamentliche chrıftbeweiıis „De
CÄHT1S50 und „De Evangeliov“ In der alten Kırche bıs ZUr
Z.eıt KEusebs von Cäsarea. e 1913 Max Niemeyer.
VILL, 304 S., Der Verfasser mı1t umfassendem
(uellenmaterı1a|l den Nachweıs, dafls neben dem Symbol iın den
ersten dreı Jahrhunderten e1n ziemlich fester T'radıtionsstoff VOI-=-
handen SCWESCH Sel, der in der Predigt und ın der apologetischen
Unterweisung den „ Schriftbewels °“ für die Mess1]1anıtät Jesu, dıe
Universalität des Christentums und dessen Abgrenzung
Jüdısche Ansprüche, für den Unterschied VON Evangeliıum und
Gesetz Ü, de geliefert habe Justin, TeNAUS und Tertullıan
werden ZunNaCAs untersucht, dann nach den Alexandrınern VOTLT
allem Cyprıan und Kuseblius. Die Übereinstimmung ın der AÄus-
wahl der q ls Anutor:tät angerufenen Zaitate ist 1n der Tat XTOLS,
dals mMan dem VerfT. für se1ıne mühsame Arbeıiıt NUur ankbar S81
kann und höchstens bedauert, dafs AUSs reıin aulseren, nıcht
recht durchsıichtigen Gründen dıe Untersuchungen nıcht noch
weıter ausgedehnt hat, W1e esSs 1m Vorwort angedeutet ist redner,
eeberg U, a.) So erscheint dıe Untersuchung tatsächlıch ‚ab-
gebrochen “ (Vorwort) Aber dıe Arbaıt bleibt trotzdem einer der
wertvollsten und gründlichsten Beiträge ZUFE Kxegese in der en
Kırche, denen WILr keinen Überflufs en Auf das Stereotype
1mMm altchristlichen Schriftbeweis iırd INal viel mehr a1S bısher
achten Uüssen, ıhn richtig würdıgen. Wer sich mıt dem
Schriftbeweis und den Bibelzitaten der en Kırche beschäftigt,
1ITrd 1n erster Linie dıe vorliegende Arbeıt ZUTr Hand nehmen
müssen, dıe auch mi1t übersichtlichen aDellen die OÖrjentierung
erleichtert.

Breslau. Kronatschec
Mıchael aC Dr Profi. der Theologie In ülch-

SIn Dıe Chrıstologie des he1l gnatıus VO An
oOchıen, ne eıner Voruntersuchung‘: Die e1 der qs1eben
Igxnatianischen Briefe yerteidigt Danıel V ölter (Freiburger
theologische tudien, eIt) reiburg 19314 Herder (XXXII,
418 S Ob es nötıg WäaL, eine stattliche Mono-
raphıe noch miıt der Echtheitsirage der Ignatıanen elasten,
die inhaltlich mıt dem ema LUr indırekt in Beziehung StE.
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In Bardenhewers Alt-(S 1—80), Mas 1n geste Jeıibeu.
kirchlicher Lnuteratur (I, Aufl.) sınd die Echtheitsfiragen zuletzt
(1913) ausführlich behandelt, dals dıe sıch Ja wertvollen
Argumente Völter auch anderwärts hätten veröffentlicht
werden können, selbst ennn Bardenhewers kurze Notiız (I, 150),
die Wiıderlegung der neuesten Bestreıiter der el Se1 „kaum

Dıe Arbeıiıtnötig *, ZUE Antwort gyereizt haft (was ich nıcht weils).
als solche ist durch ıhre Gründlichkeit, iıhr Kıngehen auf alle
modernen Fragestellungen und dıe gesamte Lauteratur, ihre Über-
sichtlichkeit und Klarheıt sehr verdienstlich. S10 fügt sıch den
zahlreichen anderen dogmengeschichtlichen Monographien YON katho-
ischer Seıte ein , dıe U1NSs immer durch solıde Arbeit und Stofi-
reichtum eine Wwillkommene, wertvolle Arbeitshülfe gewähren. 168
109 gilt 1n vollem alse auch VON der vorlıegende Studie. 1ine
polemische Spıtze haft diese Studie leıider dadurch erhalten, dafs
der letzte namhafte Bearbeiıiter der Materie (Ed

XIL, s dessen Arbeıt WIT alle ın erster Linie dank-
bar benutzen werden, erklärte, WO dıe Theologıe des Ignatıus
„ VOM Standpunkt protestantischer Wissenschaft ®‘ behandeln und
dıe Zitate, dıe das hohe Alter römıscher Anschauungen beweisen
sollen, wıderlegen. Viele Mühe 18 auf diese antiprotestantische
Polemik verschwendet worden, dıe ın der Kınleitung damıt
gekündıgt wird , dals der Verf. den Standpunkt einer besonderen
„ protestantıschen Wissenscha C6 nıcht anerkennen könne. Ks
handelt sıch In dem Buch die bekannten Fragen nach der
Bedeutung der orte Wahrer Gott, wahrer Mensch, ÄAgennesıe,
Weltenschöpfer, Messıas uUuSW. Die neuesten Lexıka und Begr1ffs-
iorschungen, dıe Zusammenhänge mı1% Paulus, Johannes und den
Aältesten ymbolen einerseıts, miıt der späteren dogmatischen Begriffs-
elt anderseıts, dıe Kinzelexegese der schon oft behundelten entsche1l-
denden Texte, alles dıes ist m1t musterhafter Akrıbıje und ın ehr-

Wenn Nan etwa die neuestereicher oTrm verarbeıtet worden.
ausführliche Dogmengeschichte VoOxh unserer Seaıte (Seebergs u
danebenhält, sieht. an leicht das (+emeinsame und Trennende.
Der reiche Dıiskussionsstoff ırd jedem das TDeıIten erleichtern.
Im Kınzelnen Se1 hervorgehoben, dafls der Doketismus, SC den
Ignatıus polemisiert, keine Gnosıs S81 (S 116 {f.), dafs dıe Agennes1e
den „ungewordenen Weltenschöpfer “ bezeichne S 184), dafls
Christus 0X00V0C, allwıssend und Totenerwecker sel, dals miıt
.léyog 0U und YVWOLG S00 gleıchzusetzen S61 S U, o

Der Inhalt des Buches ıst nach der lexıkalıschen , exegetischen,
patrıstischen und dogmengeschichtliıchen Seite überhaupt sehr reich
und vielseitig anregend. Ks bewährt sıch ıhm dıe yute Schule
Grabmanns, dem das Buch auch gew1ldmet ist. 1ne protestan-
tische Theologie ırd natürlich beı er Anerkennung dıe kritische

iteschr. K.- BA
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Nachprüfung nıcht VerSCSssSch dürfen 16 DUr dıe Polemik
Goltz, sondern auch mehrfache Streiflichter aıf moderne

Christusleugner (S und auft die Bedeutung des 1gnNatlus für
dıe Gegenwart S A dafs der Verfasser nıcht UNSCINH
über SeiIN eigentliches T ’hema hinausgegangen 1st.

Breslau. Kropnpatschec.

Die Arbeıt VONn lıvisatos, Dıe kırchliche
Gesetzgebung des Kalısers J usStıNnıan Berlın, Trowıitzsch
und Sohn 19153 VIIL 133 M 5.60 (_ eue studıen ZU!T
Geschichte der Theologıe und Kırche, hg von Bonwetsch und
Seeberg‘, eit 17) hat VOÖLr em den Zweck das Materıal der
tatsächlıchen Bestimmungen Justinjans über dıe Kırche un kırch-
lıches Leben VoTrT dem Leser auszubreıten und ordnen
behandelt einleıtend Justinians Leben, theologıschen Schriften
und iheologısche Lehre ann egt dar, Was Justinian DOSIELV
für die Kırche yetan und geboten W4S negatıv ekämpft und
verboten hat W16 dıe NNöeTeN Angelegenheiten der Kırche

Justin.ianeingegriffen, Klerus und Mönchtum regulıert hat
nach durchaus nıcht alleın oder auch ÜUr vorwıegend nOolı-
tische ondern relıg1öse otıve sSec11€8s Handelns, allerdings War

AberReligi0osität sehr e1nseltıgen , intoleranten Art
wollte ehrliıch ax und Kırche reformleren und das Volk 1ör-

dern DıIe voxn auc. angeregte Arbeit 1st sıch nützlıch und
bringt manche ınteressante, eKAannie Parallele ZUum est-
europälschen Kirchenrecht 68 f r e11Ne störende Umstellung
VoNn Worten mıt untergelaufen, dıe Orte oder SONS 1[8-
verständnıs müssen hinter „ Schwester eingefügt werden

Schmeidler
Arnold Pöschl Bıschofsgut und 6© DIS

opalıs Kın Beltrag ZUr Geschichte des kırchlichen Vermögens-
rechtes 144 Teil Die Entstehung des Medıiatbistums und dıe
STOSSCH Säkularıisationen Jahrhundert Krste Hälfte Bonn,
eifer Hansteınn, 1912 X- 207 Der vorlıegende
an VON Pöschls Werk stellt hauptsächlıch dıe 4tsach-
liıchen Zustände des allgemeınen Lebens der Völker des ehemalıgen
fränkischen Gesamtreıiches und Jahrhundert 1A5 16
Dıie Kpoche 900 1St E1 Tiefpunkt der europälschen Kultur
auf en Gebieten, naturgemäls auch auf dem der Kırchenverfassung
Beı vielen Bıstümern, sealbst Krzbistümern, Sanz Kuropa (Deutsch-
and Frankreich alıen setzen dıe Listen etiwa VON der Hälfte
des bıs tıef das 1 stellenweise selbst 1NS 11 Jahrhundert
hıneın AUS; eSs 1st das nıcht DUr e1N Mangel der Überlieferung,
sondern entspricht den tatsächliıchen Zuständen dafls diese gyelSt-



N.  CHRICHTEN. 297

lıchen Anstalten damals nıcht bestanden. Vıele Vox ıhnen sınd
überhaupt nicht wiederhergestellt worden ıe aber erhalten
blieben, lıtten ungemeın unter der No% und Härte der Zeıten.

sDie Ursachen aIUr sınd miıt wenig Worten bezeichnen.
ist. dıe Bedrängni1s durch AJUSSETE Feinde Normannen, Sarazenen,
Ungarn dıe Cchwache der Zentralgewal sg1t; Ludwig dem
YHrommen und seınen Nachfolgern, das Aufkommen okaler (4e=
walten, Grafen, Herzoge, Markgrafen. Dıese betrachten dıe reichen
Kirchengüter und kirchlichen Machtbefugnisse als willkommene Beute
und Objekte ıhrer Ausdehnungsgelüste. Könıgtum und Bıstum stehen
meıst dıe okalen ({jewa  er und erlıegen ıhnen
meılstens gemeınsam bıs eıt In das hıneıin, eine
rückläuhge Bewegung einsetzt. Anuf doppelte Weıse suchen die
oOkalen (+ewalten dıe Bistümer und Kırchen <  on sıch abhängig

machen, ehr indirekt, indem J1@ mıt (Aewalt dıe Einsetzung
auch Absetzung VOn Bischöfen erzwıngen, ]e nachdem J1@6

iıhnen genehm und willfährıeg sınd oder nıcht, und ırekt, indem
310 dıe geistliche (+ewalt Yanz sıch nehmen, 318 sıch elbst, Mıt-
glıedern ıhrer Famıilıe, unmündıgen Kindern und dergl übertragen.
Laijenbischöfe und Laienäbte sınd eine verbreitete Erscheinung des

un Jahrhunderts Zwischen Abhängigmachung der gelst-
liıchen Inhaber und direkter Okkupation der gelstlichen Stellen

Mediatbistum und Lai:enbistum finden sıch dıe mannıg-
faltıgsten Übergangsformen und Zwischenstufen. Indem die Kr-
scheinung gemeineuroPÄIsch ist, ze1g%t sich, dafls 331e nıch  4  v AUS
der Geschichte der einzelnen Kırche verstanden werden kann, dass
dıe hler vilel12C. zufälligen Nachrichten ıhre Beleuchtung und iıhr
Verständnıs erst AUS der Gesamtentwicklung erhalten. Die Kr-
scheinung ist auch nıcht germanisch oder nıchtgermanısch S O-
rade In den romanıschen (+ebieten Frankreich und Italıen trıtt S1e
vielfach iIrüher und intensiver auf a IS beispielsweise 1m ostiränkıschen
Reiche, das sıch der A0 Angriffe Jänger und besser OT7-
wehren vermochte. Sie hat mit allgemeinen Volkscharakteren und
dergleıchen Abstraktionen nıchts CUn, viel mehr miıt den ausseren
Kreignissen der Zeit In einer lchtung könnte die allgemeıne
Auiffassung einer Ergänzung und Fortführung bedürftig erscheinen
durch Beantwortung einer Frage haben die okalen Gewalten,
indem S10 dıe mater.ellen und geistlıchen Machtmittel der Kırchen

sıch r1ssen, 1089801 damıt eLWas ZUT Abwehr der aAusseren Feinde,
ZUr Förderung des allgemeinen W esens geleistet und taucht der
Gesichtspunkt ]Jemals In den Quellen auf oder andelt sıch, W16

nach den vorwıegyend oder alleın geistlichen Quellen zunächst
Sche1ınen könnte, Aur rohe Gewalt und Begehrlichkeit? Eın
erk VoOxh allgemeın historischer Auffassung W16 das vorlıegende
dürfte auch diese Frage einmal aufwerfen. Schmerdter

20*
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Mıttelalterliche Welt- undV Martın,
Un ch AUUN (im Spiegel der Schrıften Coluce10 Salutatis).

München Ü, Berlın, Oldenbourg, 1913 X 166 Hıstor.
Bibliothek Bd 33) M Ü Z Der 1te des erkes auf
dem Deckel stehen DUr dıe von mMI1r nıcht eingeklammerten Worte,
auf dem inneren Titelblatt sınd 1E kleingedruckt hinzugefügt
ist. ei1ne alvıtät; dıe Arbeit ist eiıne kleine Spezlalstudie über (J0-
1u66C10 alutatı, W1e der Verf. deren UU  — bald G1n halb Dutzend

verschliedenen tellen nıedergelegt haft, Col Sal ıst, das erste
und bısher einzIge Objekt Vonhn M.s Tätigkeit; hat In seınen
erken viele Züge mıttelalterlicher Weltanschauung gyefunden, W1e
S1e beı Kıcken (und dessen Kritikern) dargelegt ISt; e1n Werk W1e8
Taylor, Medieval Mınd (1911) kennt nıcht. ach den 2180 be1ı
Kıcken USW. gygefundenen Gesichtspunkten reiht dıe Gedanken voxh
Col. Sal aneınander und begleitet S10 mit breiten Erörterungen,
einen Wert hat die Arbeıt Aur als Inhaltsangabe der Schriften des
Forentiner Staatskanzlers Dıe Anfängerarbeit hätte nıicht INn e1ner
ammlung VO  S Werte der Hiıstor. Bıbl uinahme en sollen

Schmeidler
Gustaryv Kleemann, aps Gregor VIII (1187)

arCcus und eber, Bonn, 1912 62 D, 1,80 Rg  Il Jenaer
Hıstorische TDeE1TeEN hg. VOn Cartellhier1 und udeılc
eft Die kleine Arbaeıt nthält e]ine Zusammenstellung und
paraphrasıerende Umschreibung der Quellen über dieses kurze Ponti-

Eınenfikat, ohne wlissenschaftliche Resultate oder eıgenen Wert.
solchen hat &. ersten noch dıe Beilage I enthaltend TKunden
Gregors NALT:: die beı Jaffe-Löwenfeld noch nıcht verzeichnet sınd ;
freılich erforderte das Sammeln diıeser Ergänzungen AUuSs den
Kehrschen Kegesten auch keine erhebliche, eıgentliıch wissenschaft-
lıche Arbeıt. Schmeidler

Hu VO S 1 Victor, olıloquium de arrha
2ınımae und De vanıtate mundı, herausggb. VoNn arl
ül K Tof. ın Tübıngen. (Kleine Texte, herausggb. von

Lietzmann 123 e onnn 19153, Marcus Weber
51 1,50 ine Textrezension des gelehrten Kenners der
miıttelalterlichen Literatur ırd jeder mıt Dankhbarkeit entgegen-
nehmen. Die Verbesserungen Text dieser beıden „ Uunzwelfel-
haft echten ® Schriften S1nd SNr beträchtlich, dıe Anmerkungen
recht ergjebıg. Hs ist für jeden e1n Genuls, auf sıcherem
en eınen Ausschnitt AUS der besten Mystık DEeEuUu kennen
lernen.

Breslau. Kromnatscheck.
91 e1  er, Dıe ungarısche Domini-

kanerordensproviınz VvVO iıhrer ründung 1291 bıs
ZU Tatarenverwüstung 1 A DA  N Zürich D,
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Gebr. Leemann U, Co (XVI, 24U S IL Quellen und
oOTSCHhunNgen D : Geschichte des Dominikanerordens
ı1n eutscCc  and Herausgegeben VON Paulus V. Lo@ und
Benedietus Reichert. Leipzig , Harrassowitz, a) eit
kKegistrum litterarum Kaymundı de Capua —13 Leonardı
de Mansuetis — J{ Von Benedietus Reichert. 1911
(VIT, 151 S 6—) Heft Kegıstrum liıtterarum Salvı
Cassettage ö1—14 Barnabae Sax0on] 1486 Von Benedietus

Reichert. 1912 ] N E C) eit Ral-
mundı Bruns Ord Praed Annales Conventus Halberstadıensis
ine hroniıik der Mılıtärseelsorge HA Mıssionstätigkeit der deut-
schen Dominikaner In Brandenburg-Preufsen 1im Jahrhundert.
Herausgegeben durch Aaternus Heinrichs 1913 VIILL,
151 S 6_‚ Heft Beiträge ZUr Geschichte des Do-
minıkanerordens ıIn Mecklenburg (Seite 1— 920 Das Dominikaner-
kloster Köbel; e1ie 21—775 Mecklenburgische Dominikaner-
urkunden). Von Arxel Vorberg. 1913 (ILIL, 15 S D e —

Mıt Heranzj]ehung einer reichen Interatur gearbeıtet, bıetet
das erster Stelle YeNannNTe Buch, eıne Dissertation (Freiburg

chweiz), für die Jahre 8A20 bıs 1241/42 eine rgän-
ZUNS, zuwelılen anch Berichtigung des gyrundlegenden erkes voxh

Die Darstel-HYerrarı über die Dominıkanerprovinz Ungarn
lung leıdet starken stilistischen Mängeln { unnötiger Breıiıte,
umfalst; 1m übrigen DUr 134 (von den 240) Seıten. War
wirklich nötıe, ın einem Anhang VON G 100 Seıten das schon
bekannte Quellenmaterial noch einmal (u War miıt geringer SOrg -
falt!) abzudrucken auch AUS allgemeın zugänglıchen Werken W16
Mon. Germ., Theıner, Bremond, Quetif-Echard? 14 Näher dürften
dem Interesse unNnserer Leser dıe etzten Veröffentlichungen ın den
„ Quellen H Forschungen .. lıegen. eft U, bılden eine
Kinheıit; S18 bringen AUuSs den 1m Ordensarchir Kom enthaltenen
Kegısterbänden, ın dıe der Jeweilige Sekretär die gesamte KOorre-
spondenz -des Generals einzutragen @  6, dıe kKegesten, mehrfach
auch den SANZOeN  _ W ortlauft Vvüxh Krlassen für dıe Jahre 1386/99
Hs 1474/86. Die Reichhaltigkeit des gebotenen Materials erhellt
schon reıin aufserlich aAUS dem mstande, dass für den einen
Monat, den Barnabas Sasson1ı der Spitze des Ordens stand,

olcher Kegesten vorliegen. Dem entspricht der wertrvolle
Inhalt. W ülste Nanl nıcht schon, welche olle gerade 1m Do-
minikanerorden das Studienwesen spielte, würde Han es AUS
d1ieser Publikation lernen, die miıt ihrer ülie VON Namen zugle1c
1ne reiche Fundgrube für dıe Gelehrtengeschichte des Mittel-
alters bıldet ; Überweisungen vVvon Lektoren U. Studenten 1N-
Jändische, oft uch auswärtige Konvente U, Uniıversıtäten, Beför-
derungen 7ı wissenschafilichen Graden, Vorschrıften ZULC egelung
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der tudıen, Verordnungen zugunsten der Anséha.fl'ung voxn ]äüchern
finden sıch ın e1nNer enge, die DUr uUurc dıe Zahl der auf dıe Ordens-
reform 1m eHNZ6IEN Sinne bezüglıchen Bestimmungen überboten
wird. Und auch diese sprechen eine beredte Sprache S10 zeıgen
uUuNXs das starke Vordringen, zuweılen auch dıe Hemmungen der Kloster-
reform, H 10 ze1gen uns dıe Ordensgenerale auf Seıten der OÖbservanten,
deren Führer, Konrad Von Preufsen, VONn tubach, dıe regze
Unterstützung ihrer Oberen üinden Damıiıt verbinden sıch Züge des
ıntimsten persönlichen Lebens: Hıer ırd e1ne Köchıin, ine
Pförtnerin ıhres MmMties entkleıdet, dort a1n Dispens Von körper-
lıchen Gebrechen, VON ıllegıtımer Herkunft, e1INe Anwartschaft
aıf Klosterzellen, anf Terminierbezirke erteilt, dort der Besuch
e1nNes Bades, das Halten einer Dienerıin, das Zusammenwohnen mıt
der utter gyestattet. Legate, Schulden, Veruntreuungen, Apostasıeen,
Sittlıchkeitsdelikte, Streitigkeiten zwıischen Ordensbrüdern, stiuden-
tische Ausschreitungen , wohl auch Entführungen Vvoxn Nonnen
ziehen In buntem Wechsel uns vorüber. Interessante Kınzel-
heıten allg finden sich iın den Nachrichten über diıe
Inquisıtion (so namentlıch über dıe durch den malleus maleficarum
bekannten Jac Sprenger Il Heınr. Krämer), über den chisma-
tıker Andreas Zamometic, über dıe Reliquien des ertus Magnus;
anderseıts über angesehene Laijen, W18 die (Arafen Ulriıch U, Kber-
hard VOoOxh Würtemberg', Friedrich den Pfalzgrafen beı Rheın, Ü,
ıhren Anteıl der Klosterreform. Betrifft auch dıe OTT@8-
spondenz vorwiegend die Ordensprovinz Teutonia, gehen doch
andere Gebiete keinesweg's eer A US. Aus der TOVINZ Saxon12
egegnen neben Nımwegen, Zütphen, Zierikzee, Harlem eife. unter
den gelegentlich erwähnten Konventen auch Hamburg, Lübeck,
Bremen, Magdeburg, Halberstadt, Halle, Soest, Dortmund, äufiger
Erfurt, Leipzig USW. Urz der Herausgeber darf Ades Dankes
sicher se1n für dıe VON ıhm erschlossene Quelle ZULTE Ordens-
geschıchte, . miıt Spannung sıeht mMan der Fortsetzung entigegen.
erdıen sınd dıe in den Fulsnoten gyebrachten biographischen
Nachweıise; bedauerlie aber I für den Gebrauch der Hefte störend
ist das Fehlen e1nNes ersonen- in Ortsregisters, die für den chlufs
der Publıkation aufgespart sınd. Auf Norddentschland beziehen
siıch die beıden folgenden C) Von em Wert sınd die
Annalen des Dominikanerklosters ıIn Halberstadt (n eft 8), bis

1760 verfalst VON Raımund Bruns F bıs 1810 weıter
Nachdem Nangeführt von anderen Mıtglıedern des Konventes.

S16 lauge vergebens gesucht, wurden 318 1Im Te 1911 Von
Paulus VoONn L06€, dem treifliıchen Kenner der Ordensgeschichte,

in der Magdeburger tadtbıblıothek entdeckt U, dem Herausgeber
ZUT Publiıkation überlassen. Reic  altıg Materjal für dıe G6-
schichte H Kunstgeschichte des OR NeuVu erstandenen Klosters
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w1e Einzelheiten für andere norddeutsche (namentlic 0sSt-
ische onvente, haben S1e iıhre weiterreichende Bedeutung
durch die Nachrichten über dıe Tätigkeit der Dominiıkaner ın
Berlıin, dıe arsten Pröpste der Hedwigskirche dem Orden
gehörten, In Potsdam, Spandau, Stettin, Magdeburg und auf dem

Sie S1nd dadurch unentbehrlichschlesischen Kriegsschauplatz.
für dıe erst Zl schreibende! (Aeschichte der Milıtärseel-
SOTSO In Brandenburg-Preulsen, wichtig aber auch für die der
katholischen (+emeilmde In Berlin Ü, der Iın Potsdam, WÖO der Ver-
fasser Jahre Jang, gyeschätzt von Friedrich Wılhelm 4 als
Seelsorger wirkte. Den Jähen Abbruch dieser Tätigkeit beleuchtet
eın als Anhang beigefügter Originalbericht des runs eine
7zweıte Beılage enthält eine bereıts firüher gedruckte Stati-
atık über den Stand der Ordensproviınz Äusgang des Jahr-
hunderts Lieider hat der Herausgeber miıt Rücksicht aunf eg1nen
in Aussıcht eNOMMENEN and von allen Erläuterungen ab-
gesehen W ünschenswert wäaren solche namentlıch auch für den
dem Mıttelalter geltenden Abschnitt der Annalen, für den dem

MehrVerfasser das Klosterarchiv nıcht ZUC Verfügung stand
als düriftig Inhalt, nthält diıeser Teil zugleic mannigfache
rrtümer; Berichtigung Ergänzung bıeten ÜU. e das Urkunden-
buch der Stadt Halberstadt Urc teilweise ungedruckte
Urkunden das Stastsarchivr Magdeburg (unter der Siıgnatur :
‚„ Stadt Halberstadt D°*); teilweıse auch Heft der „Quellen
u. Forschungen.““‘ eft bildet die Fortsetzung der in Heft

erschıienenen Beiträge ZUr (+eschichte des Ordens ın Mecklenburg
bringt zugleıich den vollen Wortlaut verschiedener dort In

Regestenform veröffentlichter Ykunden Verhältnismäfsıg gering
ist dıe usbeute der 2 Abteilung (für das Kloster Röbel): Sehr
dankenswert sınd hıer die Beıträge 8S— 15 ZULC Geschichte der Or-
densreform (für Röbel, Prenzlau, Soldın etfc.); aber 1m übrıgen
IHNan sıch versucht, en  : Weniıger are mehr YCWESECN. enn
es ıst nıcht recht einzusehen, weshalb dıe beıden Urkunden

1298, 5 f. die Inschriıften der Röbeler Chorstühle,
diıe Nachrichten über den etzten Prior es Stücke, die De-
reıts einwandsfreı publizıert sınd noch einmal ın XtenNsS0O
bracht werdeu ; H. der begleitende ext AA 615 15 f. hätte
sich sicherlich eLWwAas wenıger gewissenhaft H wörtlich dıe

übrigens  zıtıerten „ Kunst {l Geschichtsdenkmäler “
lehnen dürfen ! Sollte das spärliche Materıial vervollständigt werden,
Sso hätte sıch ohl eher gelohnt, die erwähnten TKun-
den AUS dem Schweriner Hauptarchiv veröffentlichen. Aulser-
dem hätten dıe Dokumente bel Kıedel, Codex diplom Branden-
burg., VILL 194 Ü. XXÄV 127 (aus den Jahren 1303 U,

herangezogen werden xONNEeN. Sehr wertvoll sind dıe
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Beiträge der Abteilung Den wissenschaftlichen Ertrag hat
Paulus VoOn Lo6€, der atch dem beachtenswerten Index VvVOeTr-

schledene Druckfehler des Textes stillschweigend verbessert
6110manche Erläuterungen den Personennamen gıbt

kurzen Vorwort PFazZıs zusammengefalst WILr erwähnen daraus
1Ne bısher unbekannte Klemens V1 Vvom 15 Junı 13492
instruktives Materıal ZULC Entwıcklung des Ablafswesens, HT (+6-
schichte der Observanz (Congregatio Hollandıca), ZULI Stimmung
Deutschlan Rom oraben der kKeformatıon, deren Kın-
führung Kostock Nachzutragen Ääre etiwa noch 610 Hınweils
auf dıe reformifreundlichen Bemühungen des Markgrafen von Branden-
burg Dafs Greifswald 1400 wenıgstens vorübergehend ZUTX

Ordensprovinz Saxonla gehörte, ze1g der Artıkel des Rezensenten
dieser Zeitschrift Bd dafls anderseits dıe Zu-

gehörigkeıit der Klöster VYON Schleswig u Hadersleben ZUXr Provınz
Dacıa noch Jahre 1528 nıcht unbestritten WäaTL, erg1bt sıch
AUS de Wedel - Jarlsberg, La Prorviınce de Dacıla, 0me - Tournaı

Fratz Bünger.
92 Kür viele Leser dieser Zeitschrift ırd das Büchlein

von Alfred Götze, rühneuhochdeutsches Glossar
Bonn, Marcus und Weber, 1919 VIII 136 340
geb 3.80 Kleine Texte hrsg Von i1etizmann, eft 101}
e1N wertvolles und nützhlıches Hılfsmittel Referent 1st nıcht

der Lage, AUS CISCHNOT eNNtINIS eiINn krıtisches Urteil abzugeben
oder M17 Beiträgen für spätere uflagen aufzuwarten ; dals aber
das Buch für das Verständnis VoNn hochdeutschen Texten VOLL
Ende des bıs etwa ZUr Mıtte des 17 Jahrhunderts VoOn Wert.
SsSe1ıin ırd ze1gT das Vorwort dem dıe Probleme, dıe sıch hler
ergaben und überhaupt bel TDeITeEN dieser Art ergeben, SaCcCh-
kundıg auselinandergesetzt werden Schmeidler

93 Werminghof Verfassungsgeschichte der
deutschen Kırche Mıttelalter (Meisters Grundrifs der
G(Geschichtswıissenschaft Aul Leipzig Berlin 'Teub-
DEr 1913 38 Geh M., gxeb 5.60 Jeder-
Mannn weils, dafls kırchliche Rechts- und Verfassungsgeschichte

der gegenwärtig lebhaftesten angebauten Gebiete mıttel-
alterlıcher Geschichtsforschung 1ST, auch den Blättern dieser
Zeitschrift 1st. über viele einzelne Neuerscheinungen berichtet WOT-=
den Ks Ware unmöglıch den Inhalt des bekannten treif-
lıchen Grundrisses VON diıeser sSe1ner rofsen Krweiterung
und gänzlıchen Neubearbeıtung auch UUr andeutungswelse kur-
ZeN Worten referı1erend wiederzugeben Ks Mas hler dıe kurze
Charakterıistik SCHUSECNH, dafls das uch den weıten Umfang Se1IHNeI
Aufgabe hervorragender W eıse 4ustfüllt und den höchsten An-
forderungen erecht ırd Ks hıetet aulserordentlich reichhaltige,



NACHRICHTEN. 303

bıs In dıe neueste Ze1t fortgeführte Liıteraturangaben und eine
durchsıichtig are, berall auf das Wesentliche der Einrichtungen
und Zusammenhänge gerichtete Darstellung. Der Veıf. hat seinen
früheren Plan, se1ıne Geschichte der Kırchenverfassung Deutsch-
an 1m Mıttelalter über den ersten, 1905 erschıenenen Band
hınaus fortzusetzen , aufgegeben und dafür alle Kraft der Neu-

Er haft damit e1Nbearbeitung dieses Grundrisses zugewendet.
Werk geschaffen, das eıt ehr ist 218 e1in andbuc für Stu-
dierende; jeder Worscher 1rd hler neben zuverlässıger USKuUun:
über Einzelfragen einen Überblick und sachkundıges Urteil über
den gesamten AN: der Wiıissenschaft finden Wenn der Verf.
für Se1N gleichsam Werk Freunde erst wiıeder werben
mMmussen meint, ırd ıhm der Kreıs er Urteilsfähigen sofort
7zufalien und ıhm den ank für Se1nNne Mühe nıcht vorenthalten.

Schmeidler
Johannes He  weın, Dıe Klöster Bayerns

Ausgange des Mıitelalters. München 9 Lindauer,
1913 X V, 202 Mit grolsem INDHR und ausgedehn-
tem Quellenstudıum hat der Verf. eIN weitschichtiges Materıial für
das innere en der bayrıschen Klöster 1m 15 Jahrh durchge-
arbeıtet. Er verzeichnet und beschreibt dıe vielfachen damaligen
Ansätze Reformen und ZULrC Neuerweckung des relıg1ösen Le-
bens, die aber nıemals nachhaltıg eın konnten, eı1l 331e In Auf(lser-
lichkeiten stecken lıeben ; klösterliche Wohlfahrtspüege ist viele

bemerken und loben, ob 910 aber ihren ejigentlichen Zweck
erreichte , ZU bezweıfeln. Wissenschaftliıches en fehlte nıcht,
allerdings nahm NUur dıe Mınderzahl der Mönche Al ıhm teil; dıe
Zusammenstellungen des Verf. über wissenschaftlıche Persönliıch-
keıten , über Hss. un Biblıotheken sind e1n wertvoller Beitrag
ZUXC Geschichte des Frühhumanısmus. Das gleiche g1lt über das

Kapıtel über dıe Pfülege der unst, das Kapıtel über dıe
sittlichen Zustände zeigt natürlıch 1 einzelnen Sehr verschiedene
Bilder. Das (Jesamturtenl des Verf. ist 1n solches, WwW1e e dem
Protestanten nahelıegen und natürlıch erscheinen wird, dals
neben dunkleren Seıten viel löblıches treben und Bemühen
nıcht verkennen sel, das ahber We  5  © innerer Unzulänglichkeit
nıemals dauernden und yröfseren Kırfolg habe erzielen können.

Schmeidler
05 Zwel übsche, auch mıt gyuten ıldungen ausgestattete

Darstellungen ZUr örtlıchen Kirchengeschichte sınd dıe Arbeıten
VoONn Joh Doll, Frauenwörth 1m Chıemsee, un eeon,
@1: reiburg Br. 1912, Herdersche Verlagsbuchhandlung,
134 DZW. Sa M DZw. » Ist d1e Krscheinung und
das Schicksal VoOn Frauenwörth aufserlich gy]änzender, als e1nes
hochadlıgen Damenstiftes , WO die Ööchter VOxh Königen geboten
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und ıhre Frauen bestattet wurden, das nicht selten ın Be-
ziehungen ZUTC allgemeinen deutschen (GAeschichte SiOe hat
Seeon mehr au eıgene Leıstungen In Uuns und Wissenschaft
hinzuweisen ; schöne Fresken des Jahrh.s sınd erst kü  lıch
hler aufgedeckt worden. Die wichtigste Eıgentätigkeit des FKFrauen-
0OSTEers ist die wirtschaftliche und ebenso WwI1e dıe VON ee60N
eingehend dargelegt, jenes War später häulg auch Strafanstalt für
adlige Damen und 1n weıterem Sinne Erziehungsanstalt W1e noch
heute. Wer es lıebt, sıch den allgemeinen Gang der Geschichte
onkret anschaulıch werden Jassen, ırd hier mancherle1 Ma-
ter1a|1 finden und dıe anspruchslosen Schilderungen durch-
sehen. Schmeidler.

W ülk und un Dıe Kırchenpolitık der
Grafen VO Württemberg, bıs Z .  — rhebung W ürt-
vembergs ZU erzogtum (1495) Darstellungen AUS der
W ürttembergischen Geschichte Bd } Stuttgart, Kohlhammer,
1912 ANT: 134 1,50 Die Entstehung andeskirchlicher
Bıldungen 1m Jahrh r iın NeuUerer Ze1it mehrfach behandelt
und dargestellt worden, dıe Verfasser sammeln und besprechen
alle ZU Thema gehörıgen vorhandenen Nachrichten für W ürttem-
berg. Wülk 1lefert die allgemeine Kınleitung und dıe AD
schnıtte 1 —4 über dıe ellung der württembergischen Grafen
ZUrE gyeistlichen Gerichtsbärkeit, ZU atronat, ZUTr Steuerfreiheit
der Kırche und des Kırchengutes, über ilhren Kınduls auf die
innerkirchlichen Angelegenheiten, Fank jefert Abschnitt
über dıe ellung der Grafen den Klöstern, nämlich ber dıe
Krwerbung und Handhabung der Vogtei und über dıe Prälaten
a{8 Reıichs- und Landstände. Ks erg1bt sıch, dafs dıe Gr_;a‚fensuaryıter 1n modo, aber fortıter 1n vorgingen, STtETtS 1n Über-
einstimmung miıt Kom, n1e m1% Gewalttat, sachlıch gerecht, aber
energisch 1n Ausdehnung ihrer landesherrlichen Kechte , dafls
nach rhebung des Grafen ernar: 1m Barte ZU Herzog (1495)
das Wort fallen konnte, das FEunk ZU chluls zıtiert: Dux Vir-
temberg1ae pPapa In terrıs Suls. Schmeidler

A Schairer, Das relıg1ıöse olksleben
AÄusgang des Mıttelalters. Nach Augsburger Quellen
Beiträge / A Kulturgesch. des Mıttelalters und der kKena1ssance,
hrsgeg. V, Walter GÖötz, Heift 13) Leipzıg-Berlin, Teubner, 1914
136 Die Durchforschung des relıg1ösen Volkslebens
1m ausgehenden Miıttelalter ıst; 1ine Aufgabe, dıe gelöst werden
muls, e1Nn unbefangenes und solıd begründetes Urteıl über dıe
Reformation und ihre Wirkungen anzubahnen. Eınen Streifzug 1n
dieses Gebijet hat Sch unternommen. EKr beschränkt sıch anf



NA!|  EN. 305

ugsburg Yanz UL, denn ın dieser Reichssta: treten alle die
in Deutschland sıch regenden Kräfte und Bestrebungen zutage,
und dıe Dinge, W1@ A1@e hler VOT sıch gehen, en vielfach ty -
pısche Bedeutung. Dısposition : Die ormale Verselbständigung
des relig1ösen Volkslebens egatıve Faktoren. Das Eın-
drıngen positıver Werte. IL Die natıonale Gestaltung des
relıg1ösen Volkslebens Dıe relıgıöse Gedankenwelt 1m Volke
(Theorı1e). Die tatsächlıche Wiırklichkeit des relig1ösen Oolks-

AZzu viele Unterteile.lebens Praxis). Diese Disposition ist;
künstliıch und unglücklıch, 9108 zerreılfst organısche Zusammenhänge.,
Quellen sınd die Augsburger Chronıken, für IL: hauptsächlich
dıe in ugsburg erschıenenen Druckschriften. Sch rechtfertigt
letzteres 8 „Man druckte, Was ÖOrt und Stelle begehrt,
und nahm, Was einem nächsten gyeboten wurde,‘“ Dieser Satz
mulfls aber sehr eingeschränkt werden; aut dıe reformatorischen
Flugschriıften, die 1520 bıs 1525 In ugsburg erschıenen,
Mas zutreifen , aber damals spekulierten die Augsburger
Drucker und erleger anf Absatz In allen deutschen auen.
Dieser Abschnitt ist; überhaupt der schwächste In der OANZON Ab-
handlung. Zuur Würdigung des Gedankengehalts der relig1ösen
Volksliteratur 1m endenden Mittelalter bedarf theologischer,
bes dogmengeschichtlicher Kenntnisse, über dıe Sch nıcht Ver-
fügt Auch hätte sıch hiler nıcht zusammenfassende Dar-
stellungen (Hasak, Janssen) halten dürfen, sondern dıe Schriften
elbst, wenigstens einzelne, studieren müssen. Aber auch sonst
zeigt die Arbaeıt Mängel, besonders Fehler 1n den Zitaten und -
genügende Lıteraturbenutzung. Von Frdr NOotn, Augsburgs
Keformationsgesch. hat dıe erste Auflage, VvVOxh

oltm aNlD, Holbeın gyleichfalls die erste Auflage benutzt Das
reichhaltige Werk von 1s 1y IS UI; Das Jubeljahr 1500
In der Augsburger Kunst, » Bände, München 1901, ist ıhm 2402
entgangen, ehenso der Aufsatz Voxn HRoth über den Meıster-
sınger G(Georg Breuning, Monatshefte der Comenıius - Gesellschaft
13; (4.—93 Clemen

908 Dem ZK  Q d 4.4.6 ınter Nr. 92 angezeigten, als
Nr der „ZWickauer Faksımijiledrucke"“ erschıenenen
„Gilgengart“ trıtt als Nr. 2 der ammlung ZUT Seite dıe Re-
produktion e1Ines lateinıschen Horarıums , Vn dem kürzlıch die
Kommission für den Gesamtkatalog der Wiegendrucke e1n Xem-
plar 1n der miıft der YrIurter Stadtbibliothek vereinigten Biıblıo-
theca Amploniana aufgespürt hat o0rae nostrae dominae
ecundum usum egcclesıae Kkomanae, Kırchheım

ark üÜS 8  Q hard Y R Das Orıginalexemplar ist sehr
zerlesen und beschmutzt. In unseTrTer Nachbildung erscheint
In ursprünglıcher Sauberkeıt und unberührter Schönheıit, W16
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seinerzeıt dıe Druckerei verlassen haft In chwarz- und Rot-
druck miıt TOT und blau eingemalten Initialen jede Sseıte VoNn

reızvollen Bordüre umgeben, der ext durch mehrere aftfe
gyroifse und kleinere Holzschnitte unterbrochen wiırkt, dieses
auc für dıe Inkunabelforschung wichtige) Gebetbuch höchst otil-
voll (lemen

d} Aus der „ Festschrift Christoph Walter sSC1NHeHM
Geburtstage gew1ldmet Von dem Vereın für n]ıederdeutsche Sprach-
forschung (Norden Le1ipzıg, Dijedr oltau, L1 1st üunNns der
Aufsatz VoONn er  2C 585—63 99  ıne NnECuUE@ Zeıtung
VO erge Sınal 1314 Fragment nıederdeut-
schen Druckes“ ZUS6SAaNgeNn Vom Vorder- und Hınterdeck:

AUS Halberstadt stammenden Bandes der Unıryersitätsbiblio-
thek hat ZWEL Druckblätter abgelöst dıe sıch a IS dıe
ZWweıte Hälfte nıederdeutschen, bel Jurgen Rıcholff Lübeck
gyedruckten ‚„ NOUECN Zeitung “* über 61n 1511 auf dem Sınal D0*
schehenes Wunder Panzer und eller kennen L:
hochdeunutsche Drucke Voxn 151 und 1514 druckt das nlıeder-
deutsche Fragment und vorher eller 152 m1 den Varıanten
VoOn 753 aD C(lemen

100 Im „ Philologus“ 1912 versteckt findet sıch 314
bıs 317 e1INe®e Notiz VONN E b Nestle über dıe merkwürdıge Aus-
gyabe 'Teıls der Jateinıschen Bibel dıe 1529 Wiıttenberg
erschı:enen 1st. (Pentateuchus er Josue Laıber Judieum i1nDrı
kegum Novum Testamentum) Vgl stellt C
SaIMMeEN, welchen Punkten sprachliıch damals dıe Arbeit des
Hieronymus korrigiert worden 1st Clemen.

101 Hans DIixX, Das Interdikt ostelbıschen
Deutschlan Inaugural--Dissertation Marburg. Marburg W Ho
Chr Schaaf 1913 AÄYL,; 191 Diese Doktordissertation
WE1S dıejenıgen Vorzüge auf. durch dıe sıch solche Arbeıten oft
auszeıchnen s]1e 1sSt streng methodisch und peınlıch sauber Der
Verf hat siıch doppelter Hıinsıcht estEe (Grenzen 5620901 EKr
untersucht dıe praktische Anwendung des Interdikts auf
beschränkten Gebilet innerhalb des deutschen Koloniallandes Öst-=
ıch der Elbe un aale, r den Bistümern Lübeck,
Schwerin, Katzeburg‘, Kammıin, Magdeburg, Havelberg, Branden-
burg, Lebus, Merseburg, Naumburg , Meıfsen und Breslau. Und

hat sıch ferner auf das gedruckte Quellenmaterial beschränkt
Auch das Kr durchaus Z ıllıgen, da CINe umfassende und eT-
schöpfende Ausbeutung der Archive ausgeschlossen Wäar Der
Verf r DUn folgenden Weg 5 Sein Quellenmaterı1al VeI-
zeiıchnet 135 von 1200 bıs ZU Begınn der Reformatijionszeıt
verhängte Interdikte (die Zahl der tatsächlıch verhängten ist bedeu-
tend rölser gewesen) In der weıten Beılage sınd Sie chT0-
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nologıscher Keihenfolge miıt den zugehörıgen Quellenbelegen -
sammengestellt. Dieser Stoff wurde UUN nach bestimmten Ge-
sichtspunkten gesichtet und gyeordnet, gemeinsame Züge und inter-
GSSante Abweichungen notiert. Die zusammenfassende Verarbel-
tung erfolgte dann S dafls zuerst dıe formalen Seiten, dıe äufiseren
Kormen des Interdikts, darauf mehr die kultur- und wirtschafts-
gyeschichtlichen Momente eachte wurden. So werden WIr über
dıe Ursachen der Interdiktsverhängung, über die Befugn1s dazu
und ıhre praktische Ausübung, über räumlıche ınd zeitliche Aus-
dehnung', über uinahme des Interdikt£s beı Klerus und Lalen
und über dıe nachtelligen KFolgen der Interdıktsverhängung (ma-
erj10e11€e Schädigung für dıe Laijen und auch für die Klerıker,
Sınken des Ansehens des Klerus, Nachlassen des kırchlichen
Sinnes, relig1ös-sıttliche Verwilderung, Anwachsen der Häresıe)
unterrichtet. Ich hebe DUr noch das rgebnis hervor, dafls die
Bettelmönche fast immer 1m Gegensatz den übrıgen Ordens-
und den Dıözesanklerikern sıch leicht bewegen lıefsen , sich der
Lajen anzunehmen und Stelle des streikenden Pfarrklerus dıe
yottesdienstlichen Funktionen verrichten. COlemen.

102 Parma und dıe päpstlıche estätıgung der
Gesellschaf esu 1540 Von Hermann Stoeckius In
Heıdelberg. Heidelberg , Carl Wınter, 1913 4.6 (Sitzungs-
erıchte der Heidelberger ademı1e der Wiıssenschaften, Philosoph.-
NISt. Klasse 1913, Abhandlung. —  Hauptsächlich auf TUN:
des VONn Tacchi Venturı NEeu mitgeteilten Materials behandelt St.
in der vorlıegenden Abhandlung ın detaılliıerter Darstellung dıe
etzten Verhandlungen, dıe der Bestätigung der Gründungsbulle
der Jesuniten Urc aps Paul 111 vorausgıngen. Die Heufsige
Arbeıt orjlentiert In nützlıcher Weise über dıe reiche Fülle
Dokumenten, dıe durch dıe Jüngsten Publikationen zutage gyeiÖr-
dert wurden, und teuert AUS eıgenen Archivstudien e1IN1Kes neue
DEl ; die Beurteilung ist, verständıg und unpartelsch. 1C TeC.
verständlich ist, St 1mM Anhang ZWeI1 Von Tacchr Venturi
publızıerte Unedıta nochmals ZU Abdruck bringt. Fueter.

103 Hundert Jesuıtenfabeln Volksausgabe der o
sultenfabeln. Von AL Sıebente bıs elfte erwelterte
Auflage Freiburg Herder 1913 136 Duhrs Jesuitenfabeln
bılden In ıhrer OÖriginalausgabe einen dicken and Vn beinahe uusend
Seiten. Da dieser Umfang eliner weıten Verbreitung 1m Wege stand,
hat der Verfasser bekanntlich selbst eine Volksausgabe veranstaltet,
die untier geschickt gewählten populären Überschriften meıstens
in wörtlıchem AÄAnschlusse das oröfsere Werk dessen wichtigste
Punkte zusammenfalfst. Von dieser Volksausgabe lıegt DU  \ eine
Neue und erweıterte Auflage MOT: 1ne Reihe Fabeln, dıie
sıch VOTL allem Zeitungsmeldungen der letzten TO rıchten,
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ıst, eingefügt worden; In anderen Fällen ist dıe Geschichte der
Fabel bıs ZULTE Gegenwart fortgeführt worden. Die neueste Auf-
lage bıldet iın yeWISSEM Sınne a180 auch eir_19 Ergänzung der
Tolsen Ausgabe der „Jesultenfabeln ““. KFueter.

104 Beıträgezur Geschıchte Herzog Albrechts V
Ü, der So delsverschwörung VO 1563 Bearbeitet Von
Walter 06 U Leonhard e0 Brıefe Ü, en
ZUL esC Jhrh.s mit besonderer Rücksıcht auf Bayerns
Fürstenhaus Bd.) Hrsg. urc dıe Hıstor. Kommıissıon belı der
Kgl adem1e der Wissenschaften München. Leıipzıg, In Kom-
miss1o0n beı Teubner, 1913 Ä, 348 S 18.— Haupt-
zweck diıeser Publiıkation ıst, dıe Legende Yon dem Geheimbund
zurückzuweisen, den nach dem Ingolstädter Landtag voxn 1563
23 bayrısche Adlıge, heimlıche Anhänger der Augsburger Kon-
fess10n, Herzog TeC gyeschlossen hätten Die Akten
sınd sehr vollständıg abgedruckt worden, damıt NIC. der erdac.
entstehen kann, a,{S S@1 vielleicht doch etiwas unterdrückt worden,
Wäas dıe protestantischen Adlıgen als Verschwörer erscheinen lasse.
Die vollständiıge Mitteilung der Aktenstücke ist. aber auch eshalb
sehr begrülsen, e1l S16 eıinen tıefen 1INDUIC. ın dıe edanken
Ü, den Gedankenausdruck, dıe herzliche Relig1osität U, das mutige
(ottvertrauen vieler. bayrıscher U. Österreichischer Adlıgen jener
Ze1t gewähren. Die Hauptarbeıt haft e0o geleıstet; hat
das Materijal aufgespürt U, dıe Abschriften angefertigt. Die An-
merkungen lassen einen nı]ıe 1m 1C. das kegıister erschheis den
Stoff nach den verschiedensten Seıten hın, aber eine orJentierende
Einleitung vermilst MNanl doch OClemen

105 Dr. Walter Platzhoff, rankreıc und dıe
deutschen Protestanten 1n den Jahren 0— 1573
(Historische Bıblıothek, Band 28) München ÜU. Berlın en-
001g 11 215 Preıiıs Diıie vorlıegende Arbeıt
ı1l cdıie Kınzelheiten der Verhandlungen zwıischen den deutschen
protestantischen Fürsten und dem französıschen Könıgshofe dar-
egen Dıiese lıegen TOTZ mancher Vorarbeiten , VvVon enen dıe
wichtigste Bezolds Ausgabe der Briefe des Pfalzgrafen Johann
Casımiır ıst, noch sehr 1m Dunkeln Besonders kommt, dem
Verfasser darauf A dıe Haltung der einzelnen Kürsten Vvuxn Sachsen,
Brandenburg, Braunschweig, essen, der alz und Nassau Schritt
{ür chrıtt eutile darzustellen. Das War ıhm möglıch, e1l
in se1ınem uCcC aufser dem bisher gedruckten Materijal eıne gxrofse
Anzahl handschriıftlicher bısher unbenutz_ter Zeugnisse der Staats-
archıve Dresden und Marourg verarbeıten konnte. als
» diıeser Quellenstücke Se1NeTr Arbeıt angefügt hat, ist. besonders
dankenswert. Diese Brıefe, (+88sandteninstruktionen und -Berichte,
Pensionsvertiräge und Verhandlungsprotokolle en neben dem
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Text dem eser einen klaren 1DDL1G ın dıe oft unredliche, meıst
ÜULr egolstische Interessen verfolgende, In ihrer Gesamtheit
gyeheuer zersplıtterte und verwiırrte Polıtik der evangelischen
deutschen Hürsten Jener Zeıt. Im Mıiıttelpunkt der Darstellung
stehen dıe Bartholomäusnacht miıt ihren Wirkungen und der
urchzug des Herzogs Heıinrich VONn AnJou nach seiner Wahl ZU
polnıschen Önig durch Deutschlan: Nur durch die zerfahrene,
zwischen Kaıser und Frankreich schwankende und keinem
klaren entscheıdenden CAHrıtte kommende Polıtik der evangelıschen
deutschen Kürsten War möglıch, dals Katharına Von Medicı
den Irıumph davontragen konnte, e1N Jahr nach der Parıser
Bluthochzeit ihren Lueblingssohn Heıinrich nicht Nnur unbehelligt,
ondern mı1 allen Ehren aufgenommen durch die OVange-
ischen an ziıehen sehen. Nur e1ner, Kurfürst August vVvoxn
Sachsen, TAaC. nach jener Schreckenszeit endgültig mıt Frankreich
und näherte sıch ehr und mehr absburg und der katholischen
Partei der deutschen Fürsten. Dıe geschickt verarbeıteten Kınzel-
heıten werden 1n elıner Kınleitung un eiınem bıs 1600
Treichenden usblick, der besonders dıe verhängnısvollen YFolgen
der deutschen Fürstenpolitik für den dreifsıg)ährigen Krıeg hervor-
hebt, durch Kıngliederung ın den geschichtlichen ZusammenhangIn dıe rechte Bedeutung gerückt. alter Mechler

106 LIraite des Heret1iques. SaVOLr, S1 les doit
persecuter, et omment doit condulre AVOC CUX, selon V’avis,
0PIN10N, et, SeENtIENCE de plusıeurs auteurs, tant anc1ens, Qu® 1U
dernes, Dar Sebastien Cestellion Kdıtion ouvelle, publiee
Dar les SO1NS de Olıyvet. Preface de Choi1sy. Geneve
chez Jullıen 1913 A 198 Durch Serevets Hıinrichtunghervorgerufen, erschien März 1554, angeblich 1n Magdeburg, ahr-
scheıinlich aber 1n Basel, lateınısch, und ohl gleichzeitig, jedenfalls
In demselben Jahre 1554 angeblıch In Kouen, In Wiırkliıchkeit
aber wohl 1n Lyon, ın französischer Übersetzung, eg1ne chrift
De haereticis, sınt. persequend.. Sıe ist 1n doppeltem Sınn
eın Sammelwerk, sofern S10 yrölsere und kleinere Abschnitte AUS
verschiedenen Autoren nthält und sofern mehrere Gelehrte, aupt-
sächlıch ıtalıenische und französische Flüchtlinge, dıe Iın Basel e1n
Asyl gefunden hatten, zusammengearbeıtet haben Als Haupt-
verfasser gilt Sseb Castellio, der Julı 1544 AUSsS Genf hatte weichen
müÜüssen, seıt Frühling 1545 In Basel weılte und 1553 als Prof.
des Griechischen An der dortigen Universıität angestellt worden

Man Im Aug oder Sept 1554 eröffnete Bezas Gegenschrift:De haereticis d CLvılj magıstratu punıJend1s eıinen langen, OI-
bitterten Federkrieg zwischen Genf und ase Da jJene französische
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Übersetzung (die der Übersetzer miıt e1inem Widmungsschreiben
andgra Wılh V. essen versehen hat) NUur noch ın dreı Xem-
plaren exıistiert, ist. der von Pastor Olıvet Iın Genf veranstaltete
eudruc sehr dankenswert. Diıe VYon Profi. Cho1sy beigegebene
schöne Vorrede schliıefst mıt folgendem Lobpreıs des Castellio
78 faut rendre hautement hommage COUTasSe chretien de (9as-
tellıon, 1a9 noblesse de SOMn ea de liberte relig1euse. A ©
1g merıte .tres grand d’etre, dans s1ecle intolerant et perse-
Cuteur, ia VOo1X de la tolerance, M1eUX ENCOTE la VO1X de I9 iberte
de CONSCIENCE. (Yoest SON tıtre de gyl01lre imperıissable *°

Zu bedauern ist; ber doch, dafls weder U  e Vorrede och der Neu-
druck miıt,; Bemerkungen versehen worden sınd. Man vermilst den Hın-
WweIS auf Nıik. Paulus, Protestantismus und Toleranz 1M Jahrh.,
Freiburg Br. OLE 251 Hıer findet. Nan uch (S »51 5) die
Berichtigung, dals Nsere Schriüft nicht als Kntgegnung auf Calvins
„Defensio orthodoxae dei de trinıtate contra prodig10s0s er
Michaelis Serveti Hıspanı ** aufzufassen ıst; Castellio’s KEntgegnung hlıer-
auf „ Contra lıbellum Calvını, In Q U ostendere conaftfur haereticos
jure gladıl coereendos sSse  66 erschien vielmehr TST 1612 Ferner Ver-
milst INn den inwels auf Köhler, Bibliographlia Brentlana,
Berlin 1904, 116 Hier S unter Nr ”61 cdıe lateiniısche Örig1-
nalausgabe UuNseTer Schrift, unter Nr. 263 1ne deutsche Übersetzung,
untfer Nr. 264 NSeTE französısche Übersetzung, untfer Nr. 585 ıne
Jateinısche Ausgabe Argentorati 1610, unter Nr. 6(0 eınNne nıeder-
deutsche Übersetzung Von 1620, unfer Nr 2935 ıne n]ederländische
Übersetzung dr Amsterdam 1663 ‚u beschrieben. Unbedingt nötıg
ber War C 1n dem Neudruck die Herkunft der hıer ZUSAMMENSE-
stellten Sstücke anzumerken. So ber erfährt Ma  i Kar nıcht eınmal,
dafls das Stück 39 — A der zweıte eıl von Luthers „ VON elt-
licher Obrigkeit 15923 ** und das Stück Ba 74 Brenz’ Gutachten
99 ıne weltliche Obrigkeit mit göttliıchem und bıllıgem Rechte
möge dıe Wiedertäufer durch Feuer der Schwert; VO: Leben dem
ode rıchten lassen ** 9 vgl Paulus 115 ff. und EWAH BOos-
sert, Blätter württemberg. 1 150 ff., 1 25 ff.) ist.
Auch hätten die Pseudonyme Martinus Bellius Basılius Montfort
untersucht:; werden mussen. Wiılh. Farel unterscheidet zwischen
Bellius und Castellio (an Ambrosius Blaurer 21 März 15553 bei LIr.

f's Blaurerbriefwechsel _ 297 oben) OClemen.,
107 cCHhm1%tz, Der Observant Joh Heller voO

Korbach Mıt besonderer erücksıchtıgung des
üsseldorfer Relıyıonsgesprächs N W  - Anhan  5
eudruc der „ Handlung und Disputation ““ und Hellers „ Antwort “

KReformationsgeschichtl. Studien U, Texte, hrsgeg VON Joseph
Greving, eift 23.) Münster W., ÄAschendorfi, 1913 VILL, 123

300 Der (+othaer Superintendent Friedrich Myconius be-
yjeitete den Kurprinzen Joh Friedrich V, achsen IS kKeiseprediger
auf der etzten der dreı Reisen, die dieser H ın se1iner
Eheangelegenheit den ein unternahm, ü predigte da auf dem

JohDüsseldorfer chlosse, dem Absteigequartiıer des Kurprinzen.
Heller Franzıskanerobservant 1n TU Myconıus früher
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Franziskanerobservant 1n nnaberg und W eımar und damals
Ölner Hofprediger, 108 Gegenpredigten In der Lambertikirche

Düsseldorf, auch Sonntag Septuagesimae (17 ©  E 1527
Myc hörte Z notierte sich 10 Artıkel und orderte Heller zZU

e1ner Dısputation über diese heraus. Jie fand Feabr. ıIn
eiınem Hause . Markte Düsseldorf, dem Absteigequartier des
Anarg V, Wiıldenfels, eines Kdelmannes AUS dem Gefolge des Kur-
prinNZeEN, SEa Alsbald veröffentlıchten dıe Evangelıschen eınen
Bericht über dıe andlung .. in dem S10 sıch den Sieg zuschrıeben.
Schm. haft usgaben festgestellt Der Originaldruc ist der ohne
Ort und Druckangabe erschienene, von Joh er In Speler oder
eifer Schöscher ın Orms gedruckte, den Redlich seinem eudrucG
(Ztschr. Bergischen Geschichtsvereins 29 96—223) zugrunde
gelegt hat, Auch dıe Ausgabe ist heimatlos ; 10 stammt AUS
der Presse des Matthes Majler In KErfurt. Dıie ist laut Im-
PTESSUM vVvoxn Heıinrich Öttinger In Magdeburg gedruckt, dıe
VQ Michael Lotter In Wıttenberg (2 sınd auch auf der
Z wickauer Ratsschulbibl. vorhanden). Dıese Ausgabe ist OT-
weıtert und schlielst mıt einem Verzeichnis der Zuhörer, dıe als
Zeugen für die anrher des Berichtes eintreten.
aıf die Personalıen eingehen müssen). S10 ist hervorgerufen uUurc
dıe Selbstverteidigung Hellers, die diıeser iın Köln beı eter Quentel
ım Maı 15927 drucken lıels, sobald ıhm e1N Hx. der auf der
Frankfurter Ostermesse fe1l gebotenen „Handlung “ Gesicht 90=-
kommen War Diese „ Antwort“ Hellers Wäar bısher Yanz unbekannt,
das VoOxn Schm. auf der Kgl Bibl Berlın entdeckte Kx. ist
höchst wahrscheinlich e1n Uniıkum. Hellers 39 Antwort zwingt
UNs, zugunsten Hellers der stark partellschen kursächsıschen
Darstellung bedeutende Korrekturen vorzunehmen *. Schm bDe-
trachtet dann noch Hellers weıtere Lebensschicksale. 1532 O1 -

scheınt AR (Auardıan 1n Siegen, 2111 stark gyefährdetem Posten.
Im Kampfe den Hofprediger des (irafen ılh. assau
e60NNAaT Wagner V. Kreuznach und den Grafen qgelbst
ewährt Q S81Ne Überzeugungstreue. Das vorletzte Kap handelt
über Hellers sonstige lıterarısche Polemik, das letzte bringt eine
Gesamtcharakteristik. Am Yebr. 1537 starb er Den Schlufs der
sorgfältıgen Monographie bıildet 61n eudruc der „ Handlung“
ach der (Wittenberger) Ausgabe und der „Antwort“ Hellers

Clemen
108 e0rg uchwa oktor Martın Luther Kın

Lebensbild für das deutsche Haus. vermehrte und verbesserte
Auflage mıiıt zahlreichen Abbildungen 1m ext und auf 16 T’afeln
nach Kunstwerken der eıt. Leipzig und Berlın 1914,
Teubner. Ä, 516 5E gyeb ın Leinwand Buchwalds Luther-
bıographie r dıe beste neuere volkstümliıche auf wissenschaft-

Zeitschr. K.-G. XXXYV,
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hlıcher Grundlage Der Satz 1m Vorwort ZUr Auflage
„Diese NEUE Auflage bringt 1m ext DUr dort Veränderungen, WÖO die
lj)rgebnisse der neuesten Yorschung solche forderten“ trıfft insofern
Z als Romreise und Ablafslehre HeUu dargestellt worden
sind. Dagegen ist; dıe Darstellung VOxh L.S innerer Entwicklung
1m Kloster unverändert gyeblıeben Ks sind anch einıge A& und
für sıch unnötige Zusätze gyemacht worden W1e 13 über die
Sıitte, VON der Kanzel das Neujahr auszuteılen (vgl Buchwald,
Beıitr Sächs Kg 27, 16) und über dıe Teufelsaustrei-
bung In Wımmelburg (vgl ucCHhWa. Etliıche schöne Predigten
für den Kürsten Vvüxhn Anhalt Dessau NNnO 1534 geschehen.
Martinus Liuther. Leipzıg 1909, (6, Mansfelder G(Geschichts-
Jätter 2 X 4() I7. und A., Tischreden 1: 403) und einıge
Kxzerpte und Inhaltsangaben (S 75, (9, 83 uSW.). Ferner heifst

In1m Vorwort, dafs der Bilderschmuck erweiıtert worden SE1.
der Tat sınd VOL em 16 'T’afeln hinzugekommen , auf enen
bısweıllen mehrere Bılder yvereinıgt sind. Aulserdem ist das
Illustrationsmaterlal überhaupt verbessert worden. Insbesondere
sınd mehrere wertlose Porträts weggelallen oder durch andere
bessere Tsetzt worden. Immerhın sınd unfier den Illustrationen
noch viele ret minderwertige, Clemen

109 Preserved mı Ämherst, Mass., Luthers De-
yvelopment of the Doctrıiıne of Justıi:ficatı]ıon DY faıth
only The Harvard Theologica. Review VI, October d
407—425). Der Verf. seitzt sıch über dıe ekannte Frage
miıt Denile und Müller auseinander. 1ine Förderung der
Wiıssenschait bedeuten dıe wenigen Seiten H. nıcht, zumal dıe
Vertrautheit mıt der deutschen Theologie viel wünschen übrıg
als Aber Man kann AUS dem Aufsatz ersehen, W16 Man sıch
1n Amerika miıt diesen Problemen DESC.  12, und schlıefslıch
dient dem Spezlalforscher ZUr Vervollständigung der Bıblio=-
Traphie Kromatschec:

110 e0Tg Kutzke, Aus Luthers Heımait. Vom HKr-
halten und Krneuern. Mıt dreı Mansfelder Sagen In metrischer
Bearbeitung und Abbildungen nach Federzeichnungen des Ver-
fassers. 1914Jena, Hugen Diederichs, 178 M., eb.

Der Verf., der Aı verschiedenen ufgaben der Denkmals-
plege und des Heımatschutzes Tür isi1eben und das (JeDIet der
ehemalıgen Grafschaft Mansfeld, besonders N der Wiederherstellung
der 1sS1eDer Kırchen alg Architekt beteiulıgt ZeWOSCH ist, zugleıich
aber auch AUS der ungemeln reichen einschlägıgen Lıteratur sıch
gründlıche G(GEeschichtskenntnisse und groise Gesichtspunkte geholt
hat, haft In diesem prächtigen Buche eine Auswahl AUS seınen
tudien und Vorträgen veröffentlıcht, ZU@eTST, In se1iner Nachsten
mgebung das rechte Verständnis für dıe ortıgen Bau- und
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Kunstdenkmäler U wecken, dann, auch weiıtere Kreise aIur
interessieren, endlich, iın einer zusammenfassenden SOrSZ-

SAl eN Beschreibun festzuhalten, weilche Veränderungen die Denk-
er der berühmten iIm Aauie der Ze1it erfahren en
Den 1,eser der ZKG ırd besonders interessieren, Was über dıe
Lutherstätten ın Eısleben und Mansfeld berichtet Luthers (7e-
burtshaus in der ehemalıgen „ Langen (Gasse * isleben,
e1% der Petrikirche egrüls mıt Recht, dafls „ dıe Stätte
VoOxn störendem Beiwerk rein geblieben “ ist Luthers Vaterhaus
in der Siebigeröderstralse sie dıe „Liutherschule“** da-
selbst unmiıttelbar neben dem Athause miıt ıhrem reichen Re-
nalssanceportal VONH 1600, Luthers Sterbehaus Marktberg

i1sieben gegenüber der Andreaskırche leıder hat INnl
neuerdings die Räume miıt „stimmungsvollem“ Hausrat und Bıldern,
grölstenteus Imıtationen und Kopıjen, gefüllt das 1m wesent-
lıchen unversehrt erhaltene Neustädter Augustinerkloster , Jetzt
oOhnNAaus neben der Annenkirche, 1n dem Luther 1515 und 1518
weiılte. Besondere Kapıtel handeln über dıe Petrikirche, ıIn deren
Turmraum Luther gyetauft wurde, und dıe Andreaskirche, Yon
eren Kanzel seine berühmten etzten Predigten 1e Sehr
anregend sınd auch dıe Abschnitte über das 1549 yemalte Jüngste
Gericht der Fürstenempore der Annenkırche, über die „ KIsS-
leber Steinbilderbiıibel““ eine Folge Von Sandsteinreliefs
miıt alttestamentlichen Darstellungen VONn 1585 der Brustwehr
VOoT dem (Aestühl 11 Altarraum der Annenkirche, und über den
gyehörnten Moses, der dreimal darın und aufserdem noch einmal
a IS Iräger der Kanzel vorkommt (der Zusammenhang zwischen
der tıbetanıschen Eınhornsage und Mıchelangelo scheıint uUunNns {Te1-
iıch sehr zweıfelhaft). Dıe Ausstattiung des Buches Ist, W108
bei e1inem Buche Aus dem Diederichsschen Verlage selbstverständ-
liıch, vorzüglıch ; namentlich OTITSC zwıischen dem Druckbild
und den Abbildungen ın kräftiger, klarer Schwarz-Weılfsmanier dıie
SChHhONSTeE Harmonie. Clemen

111 RKotscheı1dt, Der Märtyrer des Bergischen
Landes Arnold Pollıch, Pastor YON Radevormwa. 67—1 626
Sein Leben und se1n Glaubensbekenntnis. Mörs O Selbstverlag
des Herausgebers. 47 Pfg (Sonderabdruck AUS der Zitschr.
des Bergischen Geschichtsvereins, Bd.) Am September
1626 starb In dem Jetzt verschwundenen en Minoritenkloster
200 Olıyas ın Köln der Tage dort eingelıeferte bısherige
reformıerte Pastor VON Radevormwald Arnold Pollich Dıie An-
age ıhn autete auf Bruch des Ordensgelübdes und KOon-
ubinat. Rotscheıidt ze1g%, dafls a,1S Vierzehnjähriger August
1581 In seinem Geburtsort Brühl 1ın das dortige Franziıskaner-
loster eingetreten ist, dafls aber Schon 25 Januar des fol-

01 *
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genden Jahres SE1N@ beiden Vormünder unter erufung auf dıe
Bestimmung des Tridentinums, nach welcher nıemand VOT voll-
endetem 16 Jahr ZULC egung der Ordensgelübde zugelassen
werden durfte, die Herausgabe ıhres Mündels durchsetzten ; der
Konvent und ebenso der Provinzial stellten Zeugnısse arüber
AUS, damıt Han ihn nıcht später des Bruchs des e1ubdes oder des
Abfalls bezıchtigen könnte. Trotzdem ist das eben geschehen,
und ZWal hätten, meıint 15 dıe Gegner, ihre Anklage auf-
rechterhalten ZU können, dıie Geschichtsfälschung begangen, dafls
S10 P.s Klostereintritt 1INs Jahr 1586 verlegten. Das scheıint mMIr
jedoch durchaus nicht festzustehen. Die Möglıchkeit ist doch
nıcht ausgeschlossen, dals nach erlangter Mündıgkeit nochmals
1Nns Kloster eingetreten ist und nunmehr tatsächlıch gebunden WaL.
Auch Was dıe doch 1000801 einmal vorlıegende Über-
lıeferung, dafls als 011 gestorben sel, einwendet, genügt
meıner Meinung nach nıcht, plausıbel klingt. Im Anhang
auch Neudruck des 1614 Herborn erschıienenen Glaubensbekennt-
N1ISSEes P.s Clemen

12 Zwınglıana. Mitteilungen ZUC Geschichte Zwinglis
und der Reformation, herausgegeben VOom Zwingliverein in Zürich,
FOLS; Nr. und 111 Nr. und 2 Sehr dankens-
ert ist, eine Abhandlung VvVoxn ar Farn © winglıs Ent-
wicklung ZU. Reformator nach se1Inem Briefwechsel bıs Ende
1522, 1— 177 und 33—45 ıll 2e1geN, W18 WIT LW sehen
würden, exhin biıs dem genannten 'Termın dıe Briefe dıe e1N-
zıge Quelle Wären, AUS der WIT schöpfen könnten. Dem Kınwand,
dals bei dieser Beschränkung des Untersuchungsmaterials dıe
Charakteristik ZW.S 1n der oder jJener Hinsicht einseltig austfallen
möchte, begegnet ‚Vielleicht als sıch gerade dıe Kın-
seitigkeıt besten korriıgleren, der dıe bısherıge Darstellung
des Lebens ZW.S nfolge der mehr oder minder mangelhaften Aus-
beutung eben dieser Quelle ersten Grades, der Korrespondenz,
leidet.‘“ Es r hocherfreulich , dals dıe treff lıche Neuausgabe
des Briefwechsels Ziw.s (Bd VII der „ sSämtlichen Werke “, Leipzıg

gleich solche Früchte rag Wır sehen ZUNAaC. ZiW. 1m
Bannkreise des Krasmus. 17—19 veröffentlicht aglıardı
AUS der Zürcher Stadtbiblıothe einen T16: AUS dem ager VOr
Musso (am Comersee) VON Maı 1531; AUS den ersten agen
des Kampf{fes den Iyrannen; VOxn einem Trompeter des
Zürcher Kontingents ZW.S Stiefsohn, den Jungen Gerold Meyer
Voöx Knonau. 19—— 924 Hermann Kscher, Eın unter-
TUCKkter Wandkalender auf das Jahr 1532 Nur der KOopf, der
die fünf appen VoONn Zürich, Bern, Konstanz, Strafsburg und
Hessen darstellt, ist ekannt geworden. ID War eiıne Verbild-
ichung der Zürcher Bündnısbestrebungen. Christoffel Froschauer
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den alender Sommer oder Frühherbs 1531 für Neujahr
1532 herstellen lassen. 2aCcCh der 4C be1l Kappel aber
forderten dıe rte Einstampfung des Druckwerks. 24 —27

a | (ö ß  © Y Wirkungen Zwinglıs und Bullıngers auf
das Ausland. Neue Zeugnisse für Kınwirkung und Wiıeder-
verdrängung des Zwinglianismus in Hessen und Jülich-Berg und

In den Nıederlandendie Verbreitung Bullıngerscher Bücher
(Hierzu verweise ich noch auf den Aufsatz VOxNnh
Moorrees in (jeloof rijhei 4.6, 433—484, 1n Dordrecht
161 erschienene nıederländische Übersetzung Voxn Bullingers Schrift
VONn den Konzilien behandelt WIT| 46—B50 Hell,
Bıblıanders Missionsgedanken. 'T’heodor Bibliander, der Nachfolger
Ziw.S 1n der theologıschen Professur der Grofsmünsterschule
1n Zürich, hat nıcht DUr dem Protestantismus dıe Pficht der
Missıon unter den nıchtchristlichen Völkern, zunächst den en
ınd Muhammedanern, ZU. Bewulstsein gebracht, ondern 1Nne
Zeitlang (1546) ernstlıch aran edacht, selbst den Muham-
medanern gehen Im Gegensatz ZULE Prädestinationslehre
vertrat 6L den relig1ösen Universalısmus, e1Nn Vorläufer des Nieder-
änders Arminius, der 1564, ıIn Bıblıanders Todesjahr, geboren
wurde 50— 54 Wuhrmann, Zwinglıs eabsıch-
LgZtE Amtsnjiederlegung. Von Hans 2C (vgl ZK  D 83O, 616)
VOL den Kappelerkrieg, VvOonN Bullinger wohl rıchtig erst VvVor
den Kappeler Krıjeg yesetzt 55— 58 Schmid, Dıie
Zwinglıkırche In W eesen. Dhiese protestantısche Kırche ist
12 Oktober (dem Tage nach ZW.S 'Tod beı Kappel) 1913 e1n-
gyeweiht WwOorden; dıe Gocken der benachbarten katholischen Bühl-
kırche Jäuteten dıe Weihestunde e1n. 58— 64 Köhler,

Äm Oktober 1526Zur (Gesch der prıyaten Abendmahlstfeier.
irug der bündnerische Reformator Joh 0Oomander be1l ZiW.
Zürich A W1@0 man’s dort mıt der Krankenkommunion alte;
seiner Meinung nach E1 HUr dıe (+emeındekommunion berechtigt,
dıe Kranken mülsten sich m1ıt dem Iroste des Wortes Gottes
Uurc den S10 besuchenden Seelsorger egnügen; Jetzt beım Aus-
bruch der est Oordere Lan aber, auf Berner und Konstanzer
Ordnungen sıch erufend, dıe Krankenkommunion. ZW.S Antwort
ist, N1IC erhalten, noch jetzt aDer wollen dıe echten Zwinglianer
ın Zürıich vonxn der Priyatkommunıon nıchts Wissen. OClemen.,

113 Zum uD1182umMm des 0OSTtEeErs Loccecum GAeschichte
des Klosters von L1ic Kr Schultzen Dıie Klosterbıbliothek
Von Dr. Müller. Hannover, Stephansstift, 1913 774 und
56 D 6,50 Schultzen hat für seıne Klostergeschichte VOr
allem das Urkundenarchiv des OSTters durchgearbeıtet; ent-
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hält dıe TKun  en vYox 3— 17 die wichtigsten sınd Von
TEl V. Hodenberg 1m Bd des Calenbergischen Urkundenbuchs
abgedruckt. Das Aktenarchir nthält für Mıttelalter und Re-
formationsjahrhundert Nur WweNn1ges, iın Abschriften. Krgänzend trıtt
hier 8a1n dıe Chronik des Abts tracke (1600 — 1629), der viel
jetzt verschwundenes Aktenmaterjal benutzt hat. ach dem 30 Jähr.
Kriege 1elsen die Quellen reichlıch. Die Klostergeschichte ıst
annalıstisch angeordnet und olg den Regjlerungszeiten der Abte,
ze1gt aDer immer, W1@6 das en in der rolsen Welt sıch in der
klösterlichen Kleinwelt wlederspiegelt. 1183 wurde das Kloster
gestiftet und M1 Cisteriensern VOxn Volkenroda beı Mühlhausen be-
1edelt. In den Jahren des Abts Fenger (1591—1596) WUurde
dıe Augsburgische Konfession ANDSCHOMMEN , untiter Abhbt alfeld
(1792—1830) das Predigerseminar eingerıchtet, aber alle An-
derungen y1ngen DUr sehr allmählich VOT sıch, und noch jetzt
haben sich katholische Bräuche erhalten (Prozessionen Urce
dıe Kreuzzänge der Kırche, wobel der Abt Mıtra und Hırtenstab
trägt) Die Darstellung enthält auch vıele interessante Eınzelheıten,
Zie 1001 Hexenprozesse, 202 Ausmalung klösterlicher
aume Urc. Kd VoNn Gebhard 1886—91 K DensoO verdienst-
ıch ist dıe SC der Klosterbibliothek VONn Müller Die Ql
testen Bestände bılden die 21 Hss. , VONn enen AUS der
Schenkung Dietrich Orvensteds, Viıkars In Hannover, VOx 1466
stammen, und 59 Inkunabeln, VoOn denen aDer e1n gyrölserer Teıl
erst. 18547 AUS der Göttinger Universıtätsbibl hergeschenkt worden
ist. Wichtigste Quelle Iür die äaltere Zeıt ist der
abgedruckte Katalog des bts racke von 1615 Zu 358 Die
gewünschte ‚nähere Bearbeitung‘ der mittelniederdeutschen Hıs-
torıenbıbel 1rd yewils der Bd. Voxn Hans Hollmer, Materialıen

Zu 39 Der Arbor CO -ZUFr Bıbelgesch. Ck bringen
sangumıtatıs ist. VONn Joh Andreä. Za „Margarıtha
Martinj]ana * nıcht „ eIne Luthersammlung‘*®, sondern M de-
eretl SeCHu tabula Martinlana von Martinus Polonus ord Praed

1228 Clemen
114 Dr. Reıtsma, Geschıedenıs Ya de her-

vormıng de hervormde kerk der ederlanden
erde, bıjgewerkte vermeerderde druk, ewaerkt do0Or Dr
Van Langeraad ezorgd door Reitsma Afl
Kemink Z007n OVer den 1)om te Utrecht 1913 Auf dieses

DieWerk werden WIT zurückkommen, enXin abgeschlossen ist.
vorliegende Lneferung nthält dıe ersten fünf Kapıtel (mittel-
alterliche Ketzere1ien, Mystik, Brüder VÜ.  S gemeinen Leben, es3el
USW., Kap Reforriatorische bewegungen bıs Die
Kınteilung In fortlaufend numeriıerte Paragraphen miı1t angehängten
Erläuterungen (in denen die Krgebnisse der NneEeuUeEeTEN orchung
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sorgfältig verwertet sın ist beibehalten (die Aufl erschien
Bıs ZUT Dortrechter Synode stammt, die Bearbeitung voxn

dem Urzil1ic. verstorbenen Dr Van Langeraad, für dıe Folgezeit
Clemenıst Lindeboom eingeftreten.

115 EKlert, L16 Dr. Pfarrer iın eefeld beı Kolberg,
Dıe voluntarıstısche Mystık 2C0 Böhmes. 1ne
psychologische Stiudie XIX Stück der Neuen tudıen ZUrTr (40-
schichte der Theologıe und der Kırche, ersgg'b VoNn Bonwetsch
und egeberg). Berlıin 1913 Trowitzsch Ssohn. V, 143 Sa

Dıie Gedankenwe aCcCo Böhmes ist überaus reich-
haltıg, dafls Man, dem scharfen ONÜ1LK mıft der damalıgen rtho-
doxie entsprechend, nıcht taunen dari, ennn die verschiedensten
Zeıten und Rıchtungen 1n der Theologıe noch AUS Se1Nnem Reich-

Vor einem halben Jahrhunderttum AÄAnregungen schöpfen.
en namhafte Theologen sıch m1% seINer Laj:entheologie intens1ıy
beschäftigt und dıe kräftigen Heterodozxıien Se1INeTr Schrıften aufs
Nneue bekannt emacht. Aber auch abgesehen avon, dafs dıe
Bücher veraltet sınd, ist, dıe Aufgabe In Jjenen Formen
keineswegs erschöpit. Ahnlich W168 dıe verschiedenen Darstellungen
der „ Theologie * Luthers (um (Grolises vergleichen) niemals den
(+edankenreichtum Luthers ausschöpifen, sondern immer wieder
eue Versuche nötlg machen, steht auch mıiıt Böhme
Eın sehr gescıickter Gedanke 181 OS, WEnnn der Verft. dieses Buches
ıe moderne relıgıonspsychologısche Methode Böhmes
Christentum heranträgt (an anderer Stelle hat VvVon e1inem Deutschen
Christentum “ Böhmes gyesprochen). Mit eC sagt er 1m Vor-
WOIT, dafs die Relıg1onspsychologzıe biısher eigentlıch HUr „ Pro-
gramme “ und aussichtsreiche „ Konsequenzen *, dagegen auffallend
wen1g „ Spezialarbeit“, £  28 wichtigste voOn allem , geliefert habe.
Der Verf. hat se1best In se1ınem „yelıg10onspsychologischen Versuch “
über die „ Relig10s1ıtät des Petrus “ (Leipzig SO1C einen
Beitrag vyeliefert. Sein auf me yeprägtes Stichwort
„Voluntaristische Mystik “ iıch für sehr y]lücklich, damıt e1n-
mal die Ausleger Böhmes, die In se1ner Lehre NUur vulgären
Pantheismus oder „ Anheimfallen der chheıt das Nichts“ O-
sehen aben, auf[ das Charakteristische und Unterschiedliche seiner
Mystik energisch hingewlesen werden. Kräftig ırd S 33) der
„ Voluntarısmus “* Böhmes in den Vordergrund gyeste und (S 81)
die Wiedergeburt q 1S „Willenswechsel “ beschrieben trotz der oft
kontemplativen Schilderung der Seligkeit des Wiedergeborenen; der
„Glaube ist der Wiılle “ S 1319, auch die Magıa ist der Wiılle (ebda.)
Der Stolf ird nach den beıden Gesiıchtspunkten dısponlert: Böhmes
eigene Anschauung vomnm mystischen Prozels und Böhmes Mystik
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ın der Praxıs. Alle einschlägıgen Begriffe (die ophıa, Imaginatıon,
Impression un Magıla UuSW.) werden sorgfältig un nach modernen
ethoden untersucht. Mıt C ırd ZUMM chlufs S 129) De-
tont, dafls tatsächlıche KErlebnisse, Selbstbeobachtung und relig1öse
Erfahrung dıe Grundlage se1ner Theorien SCcWESCH sınd. Insofern
sınd Böhmes Schriften für lImmer eINe wertvolle Ykunde für dıe
397 empirISsche Psychologıe . Kıs ist sehr erfreulıch, dals Böhme 1n
uUuNnseTeEN Tagen einen vortrefflichen und verständnısvollen B1o0-
graphen und psychologıschen Beurteiler gefunden hat.

Kropnpatsche

116 Ernst Troeltsch, Dıe Bedeutung des YTOL@O-
stantısmus für dıe Entstehung der modernen Q4i*
(Historische Bıblıothek, hrsg. Vn der Redaktiıon der Historischen
Zeitschriıft Bd 24.) München und Berlin, Oldenbourg‘, 1911
103 Kartoniert 2,80 'L.s Vortrag VO  s Historiker-
ongre{s des Jahres 19006, der weiıte Kreise erstmals auf seıtdem
viel verhandelte Probleme gyestolsen und damals neben A
fassenderen Ausführungen 1n der „Kultur der Gegenwart “ e1ıne
rog©O Krörterung der Kulturbedeutung des Protestantismus VO61=
anlalst hat, haft In der vorliegenden chrıft e1ine (auf dem 'Tıtel
übrıgens auffallenderweise nırgends als solche bezeichnete) Neu-
uflage rlebt, In der dıe Arbeıt VON auf 103 Sseıten —

gewachsen ist , und der HCR inzwischen erschıenene ‚„ Sozlallehren
der christlichen Kirchen“ zugute gekommen sind. Von seinen
Gegnern berücksıchtigt VoOTrT em Loofs und AaC Den
edenken des Krsteren ist gefolgt, ennn Die nunmehr
auch 1m Vorirag e1ne charfe Unterscheidung der Täufersekte
und der organısationsfreien Spirıtualisten durchführt, W1e 831e
1n se1nen „ Dozlallehren  C6 durch grundlegende Forschungen O1-
wlesen hat; kann (S ö2, Loofs auch bezeugen, dafs
1n der Auffassung Luthers wesentlich mıt i1hm übereinstimme ;
aber kann ihm nıcht folgen beı Beantwortung der Frage, „W1e-
e1% dieses Lutherische Kvangelıum mıt den geistigen und mate-
rıellen Wandelungen der Gegenwart zusammenbestehen könne“,
und nennt dıe Anzeichen e]lner verbliebenen wesentlichen Einerlei-
heıt der reformatorıschen und der modernen Welt, die Loofs sıch

AÄAuch Rachfahls Kritikklammere, „Strohhalme  .6 S 17,
etreffs Kapıtalismus und Calyınısmus (neben der noch auf
Wernles Cuere edenken In RL 1913, Sp 307 hingewlesen
sel) haft In einıgen wenıgen Einzelheıiten berücksichtigt, kon-
statiert aber gegenüber, der den inäuls des Religiösen auf
Aufserrelig1öses gering einschätze, 1m Übrigen dıe Notwendig-
keit und Berechtigung des Nebeneianders „fachmäfsiger“ Einzet-
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forschung und eines Durchdenkens der groisen Gedankenmächte
der (Aeschichte (S Av 4O; D Hıer ist der Punkt, vonxn

dem AUS bekanntlıc Z einer starken posıtıven Einschätzung
des Zusammenhangs zwischen Protestantismus und moderner Kultur
gelangt (Individualismus, Freiheits- und Persönlichkeitsgedanke),
WI1e J2 überhaupt nırgends be1 der VOnhn se1nen Kritikern meist
viel ausschliıelfslich betonten Negatıon stehen le1ıbt, ondern
ın dem besprochenen Vortrag W16 1n seinen beıden grofsen Dar-
stellungen mı1t orgfa auch al ] dıe der modernen Kultur ent-
gegenkommenden Bestrebungen des Protestantismus bucht Hür
diesen Punkt Se1 ZULC Krgänzung des ortrags noch ansdrücklıch
anf IS Studıe über „Luther und dıe moderne Welt“ (in der
Sammlung „Wissenschaf| und Bildung‘“ Nr „Das rısten-
tum  “ 69—101) hingewlesen , der neben dem Vortrag nach
WwW1e VOLr ZUL Einführung in die T.sche Problemstellung und 1n
se1ıne groisen Darstellungen empfohlen werden muls.

Berlin. Leonold Zscharnack.
117 Martın Schlıan, Orthodorıe und Pıetismus 1m

amp u  5 dıe Predigt. Eın Beitrag A (Aeschichte des
endenden 1 und des begıinnenden Jahrhunderts (Studıen ZULXC

(+eschichte des NeueTrTenN Protestantismus , hrsg VvVon Hofimann
und Zscharnack, eft Guelsen, Töpelmann , 1912
VIL, 180 4.,80 Schlans Arbeit 1st AUS Se1InNeN Studien
ZUr Geschichte der Predigt 1m deutschen Rationalısmus heraus-
gewachsen und ist VvVon dem Bestreben geleitet , die bekannten
Darstellungen der Predigt der dıesem voraufgehenden Übergangs-
periode ergänzen, berıchtigen, vervollständigen. Sch
g1bt absichtlich keine 7zusammenfassende Darstellung der gesamten
Predigttätigkeit der Iutherischen Spätorthodoxie, des Pietismus, der
deutschen Übergangstheologen , auch keine Geschichte der ]Ja m-
nügend bekannten grofisen Prediger jener Perjoden, sondern
beschrän sıch auf das weniger Bekannte oder bısher gyanz —

beachtet Gebliebene, wobel die Entwicklung der Predigttheorı1e
besonders otark betont, und stellt diese gyesamte Studie unter den
Gesichtspunkt des Kampf{es von OÖrthodoxie und Pıetismus das
rechte Predigtideal, 81n Gesichtspunkt, der die Darstelliung,
WwW1e dies überhaupt Schlans Togramm für dıe Behandlung der
Geschichte der Predigt entspricht, einer Darstellung der einander
abwechselnden oder nebeneinander hergehenden Strömungen und
KRichtungen werden Jälst, deren Entstehung und Entwıcklung,
Beeinflussung und Wırkung untersuchen Dut Auf (GArund
eingehender unmiıttelbarer Quellenstudien ırd e1 manche irrge,
von Werk erk bısher unkontrolliert fortgeschleppte Be-
auptung bıs hıin kleinsten Detajlangaben berichtigt. Vor
allem aber 3ra durch Schlan ZU  S erstenmal der chronologische
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Verlauf jenes Kampfes dıe Predigt zwıischen Orthodozxıie und
Pıetismus herausgearbeitet. Die Anfänge des Kampfes dıe
orthodoxe Verkünstelung der homiıiletischen ethoden und für die
Verinnerlichung SOW1@ dıe stärkere Berücksichtigung der IndivIi-
ualıta des Predigers und der Lage seiner Zuhörer führt auf
Spener und noch mehr auf dıe Halleschen Pietisten des endenden

Jahrhunderts zurück S 4— 9393 vgl 66.), ohne e1INer-
se1its vergessech, dafls dıe Heinrich Müller, Christian SCr1ver
und andere, gleıchwohl der orthodoxen Predigtperiode e1nzuglie-
dernde Lutheraner schon VOL Speners Pıa Desideria Auf(ser-
lıchkeit und Kormelhaftigkeit 1m kirchlıchen Betriebe gyee1lfer
hatten S 27-4.)5 und ohne anderseıts verkennen, dafls jenes
pletistısche „Vorpostengefecht“ Im Jahrhundert, dieser „An-
fang Qg1ner Gegenwirkung“, tatsächlıce der orthodoxen Predigt
Jängst nicht den (}2raus yemacht hat durch das erste Jahr-
zehnt des Jahrhunderts läfst sıch vielmehr eren ungestörte
FKFortdauer beobachten S 32{.) Krst dann, miıt Joachim Langes
Oratoria (1707), begann pletistischerseits der entschlos-
SCchHe lıterarısche amp und zugleic die Abfassung der Von
Schilan 1m Unterschie eLiwa Von Hering miıt Recht sehr hoch
gewerteten pletistischen Homiletiken und Predigttheorijen, die SsSch
bıs hın ambachs „Mrläuterung über dıe Praecepta Homiletica*®*
(1736) und Neubauers Kınleitungen Z 2MDAaCHs „Geistreichen
Giefsischen Reden “ 9—40 verfolg‘ S 39—62 und in den
Abschnitt über die Praxıs der pletistischen Predigt nach 100
S 6—7 und über die praktische Wiıirkung des pletistischen
Angriffs innerhalb der orthodoxen Kreise (S 98—123) 111 iıhren
Krfole hın prü (vgl auch (9f. über die orthodoxen the0-
retischen Gegenschriften). Das Ergebnis ıst, dafs der Pietismus
hıs 1725 Iın aufserpietistischen Kreisen dıie Predigt fast
DUr negatıVv beeinfufst, dıe orthodoxe Predigtweıse hat
diskreditieren elfen, ohne aDer eine 1N8eu@ Art ZU predigen herauf-
zuführen. Als er ın Rambach ın dieser positı ven Kıchtung
wirken begann, bereits andere Kräfte neben ıhm ın Wiır-
kung, dıe Sch In seinem etzten Teil als „ Bundesgenossen des
Pietismus C6 schildert : Die Reform der deutschen Redekunst
(S 124—131; VOT em Gottsched), dıe ausländische Predigt
( 131——148), wobel Sch mıt Recht den Einflufs nglands er
einschätzt a |S den der französischen rediger , und dıe Neue
eutsche 1losophie bZw. der rationalisıerende Wolfanısmus
S 149—164), dessen Methode energischer s61% dem vierten Jahr-
zehnt des 18 Jahrhunderts au die Predigt angewandt worden ist
(„Philosophische Predigten“; vgl VoOT allem Reinbeck-Gottscheds
„ Grundrifs‘‘, für den Sch 160 ff. dıe durch Danzel, Gottsched
und seine Zeit, 1848, 4.6 festgestellte Autorschaft (x+0ttscheds
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Auf diese Bewegungengyunsten e1nes Unbekannten leugnet).
geht der NeEu®6 deutsche Predigttyp Zurück, nıcht auf den Pıetis-
MUuS, wenıgstens nıcht auf ın alleın, ehnNn dieser auch der Predigt
„WIirksame mpulse praktisch - relıglöser, gyeW1ISSENSErNSTEr Pre-
digt“ gyegeben (S 165) und, WI]@e Han ohl AUuUS Sch.s mehrfacher
Betonung dieses Zentralgedankens (z 97) hinzufügen kann,
dıe Krkenntniıs von der Bedeutung der Persönlichkeit des Predigers
für dıe Predigt alg dauerndes Erbe hinterlassen hat. Miıt dıeser
Ablehnung eginer Überschätzung der pletıstischen Predigtwirkung
hat sıch Sch den Weg gebahnt für eiıne geschichtlich rıchtige
Abschätzung der aufgeklärten Predigt und der Predigt des Ratıo-
nalısmus, eren Darstellung durch ıhn INln miıt pannung ent-
gygegensehen darf.

Berlın Leonold Zscharnack.
115 Hans Lındau, Dıe Theodicee 1m 18 Jahr-

undert. Entwicklungsstufen des TODlems VO  3 theoretischen
Dogzma } praktischen I1dealismus Leipzıg, Engelmann,
XVIL, 306 M., geb 6,25 L.s Buch r eın ach-
Jäufer der durch das ekannte Preisausschreiben der Kanitgesell-
schaft veranlaflsten Theodiceeschriften Vox Kremer, empp, W e-
SCHOöL, (1909 — 1910), auf die In and 1911,

343— 345 hingewiesen worden WalL, und W1e diese auf Ver-
anlassung jenes Preisausschreibens verfalst, aber dann energisch
gyekürzt und des „Beiwerks“ entkleıde Wıe e1t der Verfasser
anfangs den Rahmen gyespann @&  E, darf Man wohl AUS der Q81-
Ne  S Buche S wertrvolle Beigabe angefügten Zeıittafeal S 260 bıs
293) erraten, dıe jetzt dıe Aufgabe hat, die voraufgegangene Dar-
stellung vervollständigen und dıe gyeschichtlichen usammen-
hänge enthüllen, dıe dıe Philosophie mıt der ANZOüN Zeit VOeTr-

nüpfen ; ursprünglıch wıird TZal manches, HUn 1Ur 1ın iıhr erwähnte
uch in der Darstellung ausführlich gewürdigt YyeWESCH S81N.
Jetzt beschränkt sich dieser darstellende 'T e1l auf dıe Behandlung
der rofsen Antıtkesen Bayle - Leibniz (S 4 — 50), 01ta1lre-
OUSSECAU S 51—84), Hume-Kant (S 85—114), Schiller-Goethe
(S 115—127), und dıe anderen Denker werden entweder NUur

inmıtten der jenen gewıdmeten e1ie (so opes SSaYy mMan

beı oltaıre ff oder 1n dem dıe Gesamtleistung des 15
Jhds charakterisıerenden Schlufstei S 128—178; hıer Diderot,
Fichte, Herder, Schleiermacher a.) oder ndlıch inmitten der
zahlreich angehängten Kxkurse (Z 183 f Kıng, 0924 {f.

KısLessing und Wıeland, 247 . Friedrich GT.) gestreift.
fehlt adurch dem L.schen Buch Geschlossenheit; anderseıts
nthält e$ auch immer noch eine enge nicht unbedingt ZUT

aC. gehöriger Ausführungen, darunter freilıch mancher feiner
Beobachtungen, dıe der Leser SCrn hinnehmen wird, auch ennn
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Q10 nıcht. erwartet hat. es ın allem ırd MNanl das Buch
alg willkommene Krgänzung den anderen genannten Schriften
bezeichnen können.

Berlin Leonold Zscharnack
119 Wılhelm Begemann, Vorgeschichte und An-

änge der Freimaurereı En England Berlin 9  9 Mıttlier
Sohn. BT, 1909 1L, 1910 XÄLV, 488; AIL, 537 Je M.,
geb 11,50 Dıie beıden Bände bılden eın abgeschlossenes
Ganzes, obwohl dıe Ergänzung des hler (+ebotenen durch Dar-
stellung der analogen Entwicklung ın Irland und 1n Schottland
für wünschenswert hält und tatsächlıch inzwıschen wenıgstens den
aut Irland bezüglıchen and bereıts veröffentlıcht hat
218 M., gyeb 6,50) Hoffentlich ırd der Mangel
Interesse auf freimaurerischer Selte, über den 1Im Vorwort
ZU. r Band klagen a  E, ıhn nicht daran hıindern, auch den
Schottland betreffenden Teıl bald publızıeren, und ebenso wird
es ıhm hoffentlich möglıch se1ın , dıe weıter geplante Darstellung
über Einführung und Weıterbildung der Freimaurereı ın Hrank-
reich und Skandinarvıen gyeben Lauegt doch In den bisher
erschlenenen Bänden eine Arbeıt VOoTr, dıe sich durch grofse
Gründlichkeit, ıngehen auch anf dıe kleinsten KEinzelheiten Uun:‘
Uure ausführliche Quellendarbietung aquszeichnet und gyerade durch
ihre Beschränkung anf das sicher Gewulste eg1nen absolut sıcheren
Bau aufführt , eXnN auch wohl möglıch S81n dürfte, hıer und da
Uurc wahrscheinlıche Hypothesen über das VOoOxh Krreichte
hinauszukommen. Der OTrStie Band behandelt dıe Vorgeschichte
der englıschen Freimaurerel, dıe alten englischen Werklogen,
die verschıiedenen Kormen der alten Steinmetzenbrüderschaft un
ihre Spröfslinge VOL Entstehung der Neubildungen des Jhd.s,
bel letzteren insonderheıt dıe Docıety of Freemasons des hd.ıs
Deren Verfassungen, Lebensordnungen, Zunftsagen Hs erg werden
hier ZUum ersten Mal In textkritischer Behandlung sehr detaiıllhert
vorgeführt und anf ıhre Abhängigkeıt hın untersucht, wobel
bıs auf den chlufs des Jahrhunderts zurückgeht, dann
In Bd IL den Zusammenhang der 1717 durch Zusammenschluls
Von vier ogen gebildeten Londoner Grofslioge ınd der 151 be-
gründeten Grofsloge der sogenannten Ancient aS0ONS mıt jJenen
älteren Bıldungen untersuchen und hre Entwıicklung bıs
ihrer Vereinigung 1813 und dem Konstitationsbuch V,

1815 verfolgen. Templer und Rosenkreuzer, ferner Comen1ıus
un seiınen englischen Freundeskreis Durie, Hartlıb Ü, a.), auch
die 1662 anerkannte 0Ya. SOCLEetYy of London lehnt als Vor-
läufer der Freimaurereı ebenso ab WIe noch ältere usammen-
hänge leugnet. Darüber hat SCHON früher miıt Keller ÜU. ıe

die en gekreuzt und als auch 1m vorliegenden Werk
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(vgl Zıe I 2 487 f IL, 1 ff.) Polemik die
„spekulative ” Geschichtsschreibung Se1INeTr Gegner N1ıC fehlen.
Anderseıts StE 358 i1hm unbedingt fest, dafls dıe (Aeschichte der
heutigen Freimaurerei N1C erst 1717 beginnt; dıe üÜ8U®6 Londoner
Grofsloge bezeugte W1@e dıe se1t 1620 miıt Sicherheit nachgewıesene
OC1ety of Freemasons schon durch Annahme und Anwendung des
Zunitwappens ıhre Abstammung VOn der alten Zunift, eren Wappen
112l HUr haft führen können, g11 der ursprünglıche Bestand
der Mitglıeder der Zunft angehört hat, Über 1n Problem, das
gerade den Kirchenhistoriker interessieren muls, geht be1
Schilderung der AUuUS diesen alteren Bıldungen hervorgegangenen
Neubildungen chnell hinweg: wennl unter Berufung auf
se1ıne doch DUr schwer zugänglichen äalteren Ausführungen 1m
Mecklenburgischen Logenblatt 1906 dıe VOoOn manchen vertretene

Gleichstellung und (+emeinschaft der Freimaurer miıt dem Deismus
18 nıcht beweısen blehnt (IL, 8—3 ist, damıt doch
die rage noch nıcht erledigt, inwieweıt die Neubiıldungen In ihrer
geistigen Entwicklung von dem (Ge1ist des Jhd.s, dem der
Aufklärung oder anch des eismMuUs 1m weıteren Sınne des W ortes,
beeindulst worden sınd. Diıie Nichtbeantwortung dieser HFrage
äng miıt einem Mangel ZUSaL ICN , der dem gyanzen erk n  C

aftet, der ausschliıelsliıchen Behandlung der aulseren (+0-
SCH1CHNTE. Ohne B.s Verdienste die Detailerforschung etreifs der
englischen Freimaurereı schmälern wollen, Ird mMan doch den
Wunsch aussprechen mussen, dals ZUT Krgänzung des (+ebotenen
SOZUSagCN der freimaurerischen 18 © geschichte noch eine De-

Ebenso vermifstsondere Darstellung gewıdmet werden möchte
121 Regıster.

Berlin. Leonold Zscharnac.
120 Karl Aner, Der ufklärer Friedrie  1colal

udien ZULE Geschichte des NEeEuUeEerenN Protestantismus, hrsg VOün

Hofimann und Zscharnack, 6 Gıjelsen, Töpelmann,
P 196 Das Urteil über Fr Nicolaı War

bisher durchaus VvVoxn dem Verdikt der Xenien und voxn Fıchtes
Schrift über BT N.s en und sonderbare Meinungen “ ah-
hängıg geblıeben, und Studiıen WI1@e dıe Gustav Rümelins über ”N
und se1n Reisewerk über chwaben  .“ (Reden und Aufsätze.
1881, oder Rıchard Schwingers über N.S berühmten
0Man „Sebaldus Nothanker “ (1897) hatten dieses landläufige
Urteil nıcht andern vermocht. eiz lıegt In Aners chrıft
eine Arbeıt VOr, dıe uns trotz ihrer Vvor em theologıschen und kırchen-
geschichtlichen Orientierung N.s Gesamtpersönlichkeit In
Lichte zeigt und, eben e1l 310 das gesamte Material heranzıeht,
hoffentlich die Wiırkung hat, dıe jenen Kinzelstudien versagt aAL.

Weıt entfernt avon, e1n Herold des platten aufklärerischen
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Radıkalısmus und der ungeschichtlichen Freiheitsparole SeIN,
erscheıint uUunNns hier bel em lıterarıschen und persönlichen
amp den sıttlich indıfferenten, eXin N1C Sar schäd-
lıchen Buchstabenglauben, der dıe Entwicklung dauernd dıie
symbolischen Bücher bindet, und dıe Orthodoxie, deren
hervorstechendster Charakterzug iıhm die Unduldsamkeit ist, als
Vertreter e1NeTr keineswegs reın ntellektualıstisce gerichteten, sıch
VOLr allem sıttlıch auswıirkenden Herzensrelıgion, dıe 1Im W esent-
lıchen auf der Linıe der natürlıchen eligion stand, aDer XTUuNd-
S4 5211C den inneren Wert des geschichtlichen istentfums AN!
zannte und spezlie. eın starkes protestantısches Empfnden ze1gte;

Basedows Plan, 1ın Berlın einen deistischen Gottesdienst
errichten, hat sich 1775 SaANZz enfschıeden gewendet, da „ IN
der jetzıgen Lage der kultivierten und polıerten Welt Urc. den
Deismus aIs Volksreligion und Uurc einen auf dıe blolse natür-
lıche elıgıon gegründeten Gottesdienst keine moralischen WIr-
kungen fürs menschliche Geschlecht könnten erreicht werden, die
nıcht mıt wohlgeordneter posıtiver Religion ebensogut und besser

erreichen wären “ (Aner, (V; N.s yesamter rel und o1ttl
Gedankenwe vgl 46—84 A.s Ausführungen über N.s
Schriıftwerke und Insonderheıt über Se1INe wissenschaftlich - theolo-
gyische, ırchen- und dogmenhistorische Arbeit (S 130 — 160;
über die Templer, Freimaurer, Rosenkreuzer U, a.) rehabiılıtieren

als Wissenschafitler, dem die Uniıyersıtät Helimstedt miıt eC
den Doktortitel und dıe Akademien Berlın und München die
Mitgliedschaft verlıehen hatten. Von besonderem Interesse dürfte
noch der Abschnitt 03—13 se1n , WO N.s Urteile üDer dıe
Kre1gn1sse, Strömungen und Persönlichkeiten der damaligen ırch-
lichen Zeitgeschichte wiedergegeben werden, und WO VoOr allem e1n
Anfang damıt gemacht wird, seıne Reisewerke als kirchenhistorische
Fundgrube auszunutzen ; für Berlin (S 106 — 108) hat die
Frage 1m „Jahrbuc für Brandenburgische Kirchengeschichte “*
1X—X, 1913, 244.— 267 ausführlicher hehandelt; e1nNe krıtische
Verwertung dieser Zeugnisse N.s ırd natürlich andere ZOoN-
zeugenschaftliche erıchtie ZU.  = Vergleich heranzıehen mMUsSsSenN. In
A.s Schlufsabschnitt über N.8 Wirkungen egegnet noch eine
wertrvolle Ausführung über segine Allgemeine eutsche Biıbliothek
S 167—180), dıe mıt ıhren 268 Bänden yleichfalls wertrvolles
Quellenmaterıal für e1nNe zukünftige Darstellung der Aufklärungs-
peri10de nthält S 175—180 Liste der ihgologischen Mitarbeiter,

182— 183 Verzeichnıs der anderen theologıschen er. des
N.schen erlags); beı eren Verwertung wurde auch das SC-
waltıge darauf bezüglıche Brıefmaterı1al, das, Foliobände üllend,
In der Berliner Königl. Bibhothek Jagert und VOn Aur hat gestreıft
werden können, heranzuziehen Se1IN. SO bleibt auch nach A.s Arbeit
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noch mancherleı Lun, und Se1INeTr hettung ırd Nan
vielleicht N1C berall hın folgen können aber es bleıibt Se1iInNn
Verdienst dıe Forschung auf Neue Bahnen s CWICSCH und uns den
sympathischeren geze1g% haben

Berlin Leovold Zscharnack
121 aul Hensel Kousseau (Aus Natur und (jeistes-

weilt Nr 180) Anl Leipzıg, Teubner 1919 VI 100
67:10 1.25 M Hadorn Rousseanu und das
bıblıs che Kyangelıum (Biblische Zeıit- und Streitfragen

Tausend Berlın Lıchterfelde, Kunge, 1913 0.50 _ M
el Schrıften sınd KousseaujJubiläums)jahr 1912 entstanden,
Hensels ehr zufällig d1eses Jahr allend da gerade da-
mals d1ıe 1907 ausgegebene erste Auflage Se1iner chrıft VOI-
grifien Wäar und 61 Zufall dıe Möglıc.  €l gab das solıde
gearbeıtete und Rıs Gesamttätigkeit lebervoll darstellende Büch-
leın a |S Jubiläumsschriuft VONn ausgehen lassen S
WI1Ie sagt das Bewuflstsein VOxn R.ıs Bedeutung für (xe1stes-
en dauernd reso halten während Hadorns Schrift a1s
„ Nachwor den Überschwenglichkeiten des Jubiläums “ n]ıeder-
geschrieben 1st und das Bewulstsein VoO  S Gegensatz des „ Kyan-
gyelıums der Natur ® und des biıblischen Kvangeliums, zugleic
auch VO  S unüberwındlıchen Gegensatz R.ıs und Calvyıns wecken
wıll 8l adorn auch das ute nıcht leugnen das auch beı

vorhanden 1S% („Diamanten, dıe zerstreut dem Chaos
Grunde tief bedauernswerten Persönlichkeit herum-

lıiegen “) J esteht dafls Rıs kelıgı1onsphilosophie
apologetisch und antımaterılalıistisch OrJıentlert War (S 25), So
1s% cehrıft doch wesentlichen auft krıtische Ööne 50=
stiımmt und STte damıt Gegensatz Hensel eXinN dieser
auch SEINEeTSEITIS durchaus kein „.schwärmer ist und auch beı
Darstellung der Relıgı1onsphilosophie Rıs S S0— 96 den Ab-
stand Von Grölseren VOIL und nach 1hm wohl vermerkt Weıl er
aber mehr seiner Ze1it einglıedert und ıhn auf deren Hınter-
grund betrachtet INSERF bel ıhm das Fortschrittliche mehr
hervor als beı Hadorn, bel dessen Darstellung dıe Von ıhm doch
auch erwähnte atsache der Beeinfussung üuünNnsSerer deutschen
Klassıker und Idealısten S S15 eLWAaSs unerklärlich bleıbt

Berlin Leonold scharnac
122 eorg lLoesche, Von der Duldung ZUT Gleıch-

O t1 Archivalische Beıträge ZUT Geschichte des Pro-
testantısmus Österreich Zur Jährıgen Krın-
Nnerung das Protestantenpatent (Jahrbuch der Gesellschaft für
dıe Geschichte des Protestantismus OÖsterreich Jhg 39 33)
Wien, Klınkhardt & Co., 1911 L11 &192 Ders.,
Von der Toleranz Z Parıtät Österreich 1783
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bıs 18561 Leipzıg , Hinrıichs, 1911 U7 — Ders,,
Dıie a Charta des Protestantismus Österreich eutsch-
Evangelisc 2, 191%; 202—211 63—282) Durch Schuld
des Rezensenten ist bedauerlicherweıse L.S Werk das für dıe
Geschichte des österreichischen Protestantismus vom Josefinischen
Toleranzedikt 1781 hıs ZUr Anerkennung der YKeomMEINSaMON öffent-
lıchen Relig1onsübung HTC den noch reg]ıerenden a1lser HKranz
086 11 1861 grundlegend 1st bisher unangeze1gt geblieben,
ebenso dıe beıden kleineren Arbeiten dıie, auf dem groisen Werk
erunen weıteren TeIseEN VOh dem ubılaum des Toleranzpa-
eNts (3 prı und VoNn der Geschichte und kırchennolı-
ischen Lage des „ Toleranzprotestantismus “ Kenntnıs geben SO1ll-
ten mülste den be-W er Lu.Ss Darstellung n prüfen wıll
schwerlichen Weg Hrc dıe Tausende VOIL noch N1ie VerWEEI-

eter Aktenbünde noch einmal gehen den ist.
sich bıs 105 einzelne hıneın 11 gyetreues Bıld VvVoxnxn der Wirkung
des Josefinıschen Toleranzediktes den einzelnen österreichiıschen
eb.eten und VOD der Leidensgeschıichte der österreichischen Pro-
testanten auch nach dem Jahre 1781 verschaffen Dals diıes

eSsdem Rezensenten unmöglıch 1st darf ohne eu
710% keinen Z weiten neben der al1e Einzelheıiten dieser
neuzeıtlıchen (Geschichte WIrkK11C 1NnDL1C ätte, und der nıcht
0IS dıe gygeschrıebenen Rechtsparagraphen kennt sondern die
viel komplızıerteren und dem geschrıebenen Recht oft
entsprechenden faktıschen Verhältnisse, dıe Nn Recht bald VOLr«-

ONSON, bald erweıtern Von Krweiterung des Josefnıschen Tole-
ranzediktes kann mMan VOL em Schlesjien und polnıschen
eD1leten reden, WO das Wiıderstreıte m1% alteren welter-
gehenden Vorrechten stand und entsprechend mılder AUS-

gelegt wurde (S 1 — 32) Ntier dem 1te Aufserkraft-
SELzUNg des Aatentes kann (S 33—81 dıe 'Tıroler Entwick-
ung schildern, e1IN Abschnitt der aıf Grund vieler AUSZUSSW OISO
mıtgeteilter Quellen auch 6106 eingehende Darstellung der
(G(FÜeschichte der Zillertaler enthält Unzählige Zeugn1ısse VoOxnh Ver-
EHNSUNSCNH und Beschränkungen der Toleranz, voxn der antıprote-
SLAaNtıScCHeN Haltung der kath Hierarchie, den Plackerej:en der
Protestanten durch staatlıche Behörden schon unter Joseph 1
und noch mehr den folgenden Jahrzehnten anthalten ndlich
dıe Abschnitte, die VONn der Übertrittspraxis S 159 — 92924
„ Prohibitivunterricht“ dg] )5 der Lage und Amtsführung der
protestantıschen astoren, der Trauungspraxıs, der Mischehen-
irage, den Friedhofstreitigkeıten dgl (S ”5 3(3), dem
evangelischen Schulwesen S 373 392), dem Kırchenvermögen
(S 393 4.45), dem Zensurwesen (S 446 — 463; auch betreffs
Bıbelverbreitung gl dıe Bücherliste 754—767), den StaAats-
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bürgerlıchen Rechten der Akatholıken, ihrer Verwendung 318 Krb-
richter, chulen, der Verleihung des Meıster- und Bürgerrechts

310 UÜSW, (S 464—476) andeln All diıesen das Detail ent-
haltenden Abschnitten ist a 1s Einleıtung (S I1—LI eine Skizze
des Hintergrundes der österreichischen Protestantengeschichte
VON 1—18 vorausgesandt, in der dıe Träger der TONE@
1n dem genannten Zeitraum, dıe hohe stagtlıche Beamtenschaft
und die kath. Hıerarchie charakterisiert und auch dıe Wandlungen

Hıer werden auchder öffentlıchen Meinung geschilder werden.
die Voraussetzungen für die 1n den etzten Sonderabschnitten
S 536—639 „ 1848 Die Ausbeutung der konstitutionellen Be-
WeSuUuNsS 66 640 — 654 „Das Patent vo  S Dr1. 1861 “)
eingehend verfolgte Wandlung, dıe ZU Protestantenpaten ührte,
gezeichnet und ndlıch auch S Was besser, WI1@ 1n der
Festreden-Ausgabe 8& I; e1in besonderer Schlufsabschnitt SO-
worden wäre) dıe Mängel 1n der Durchführung der Gleichberech-
tıgung, die Relıquien AUS der Zeıt der Gegenreformatıon und des
Konkordates VoO  S TEe 1855, ebucht, S! ennX auch miıt
groiser Zurückhaltung, dem Gedanken USATUC. geben, dals
auch das Patent vVvonxhn 1561 noch keinen 1dealzustand geschaffen
hat, J2 dafls der österreichische Protestantismus noch heuts viele
unerfüllte ünsche hat, für deren endlıche Erfüllung „auf dıe
immanente erNun des taates un dıe e1sheı der Krone“
yvertraut, „Welche ıhr rühmlıchstes er nıcht verkümmern lassen
wird.“

Berlin. Leonold Zscharnac
123 Pısan1l, &elıse de Parıs OT1a evolutıon

Bde Parıs, Picard et. Kıls, s —19 300; 424 ; 430 ;
461 Fr 3,50 Pısanı, Professor Parıser NSUtiU
Catholique, hat ın dem vierbändıgen Werk über die Kırche der
Diözese Parıs 1m Revolutionszeijtalter e1n Werk geschaffen , das
eg1ine wertvolle Ergänzung den allgemeinen Darstellungen der
Kirchenpolıitik der französıschen Revolution bıldet und einem
konkreten eisple die Fortschritte und Wirkungen dieser Kırchen-
politik auliserst plastisch VOL: Augen ührt, wobel der Verfasser sıch
1m allgemeınen dıe Aufgabe tellt, NUur dıe Resultate der neuerenN

Forschung ın allgemeinverständlicher Weise zusammenzufassen, 1m
einzelnen aber tatsächlic vıel Neues bhıetet. Das Neue steckt
nıcht ÜUr ın den alle vier Bände durchziehenden zahlreıiıchen
personalgeschichtlichen Exkursen und Anmerkungen (vgl. dıe Tables
onomastiques), womit Pisanı e1n Gebiet plegt, für das or sıch
schon 1n se1inem „KRepertoire bıographique de l’Episcopat CONl-
stitutionnel “ (1907) als besonders zuständıg erwlesen hatte. Auch
In Okal- bezw. territorialgeschichtlıcher 1N81C. führt teilweise
über dıe älteren er von Delare und Grente hinaus, sehr diese

e1tschr. K.ı- XÄXXV,
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auch neben ıhm ıhren Wert enalten. Kr hat de das >
gyehabt, dıe Akten AUS der 1m 017ea des ‚Jahres VO.  S Polıizeı1-
präsıdenten angeordneten Enquete SULr L’exercice des ceultes iinden,
und vermas daher (Bd I, 281—403) Sehr ausführlıch,
geordnet, den Zustand ın den einzelnen Kırchen und Kapellen

Anfang des Jahres 1796 beschreıben, sodals WIT aran dıe
Wirkung der gemälsıgteren Kirchenpolitik des Direktoriums und
SPpeZiE der dıe Religionsfreihent erkliarenden und damıt d1ie kath.
Kıirche stark fördernden zweıten Konstitution VO. 95 ÄAugust 1795
zut studıeren können Die weıtere Geschichte aller einzelnen
Kıirchen unter dem Direktorium ist 1n ILL, 343— 415 g‘-
schildert, während dıe in Bd 1V, 51—56 verwerteten Polızeli-
berichte AUuS den ersten Monaten 1800 sıch NUur auf einıge
wenıge Kırchen beziehen. Sehr AUSIUNTLIC kann dann erst wıeder
dıe Lage der Parıser Kırchen nach dem Konkordat gezeichnet
werden; darauf ezieht sich der chlufs VON I 311——444
Dafs E dıe Ortsgeschichte durch die Gesamtgeschichte VOr-

ständlıch machen, den lokalgeschichtlichen Partıen StETSs all-
gemeingeschichtliche voranste fr natürlich; voxn diesen sejen
wenigstens dıe über dıe Religionsgesetzgebung der Constituante
(Bd L, 113—189), d Terreur “ C 75—179) und die
Geschehnisse (ebd 217—253), „ Le Directoire e
le Pape“* (IIT, 73—108), ndlıch über das Konkordat (IV,

105—310) genannt Was P.s Urteile über dıe VoOxh ıhm be-
andelte Periode VvVoxh 89— 18 betrıfft, S5E. gr auf kirch-
lich-katholischem Standpunkt und hat sıch stellenweıse von Aulard
und anderen Revolutionshistorıkern Mangel Vorurteilslosigkeit
nachsagen lassen müssen , da die Eidesweigerer günstiger De-
andele, al dıe Konstitutionellen (z. H; 1—74) und dıe
Intoleranz und unpatrıotische Haltung der Antikonstitutionellen
N1IC sehe; MNan ıird aber 1m allgemeinen den 'T’'on SeinNer Dar-
stellung gemäfsıgt neENNEeEN können und mufs dıe Objektivität
erkennen, miıt der dem KEınzelnen nächgeht.

Berlin Leonold Zscharnack

124 e0rg unze To Dr. 1ın Berlin), Essays Z2U

Religionspsychologie. Verlag eutsche Büchere1 Nr 132,
133, Otto Koobs, Berlin 57 ne a  E 143
Unter den zeitgenössischen Systematikern hat wohl n1ı1emand
seINe (+281stesschätze mıiıt sorgloser and 1in alle 1ın VOTr-

StreuUt. Runzes „ Kthik“ (mit dem bescheidenen Untertitel: En-
zyklopädische kızzen und Literaturangaben ZULI Sıttenlehre Band
E Berlın 1891 be1 Karl uncker ich persönlich für den
noch heute modernsten und jedenfalls sehr anregenden TUuNd-
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T1iIS Leıider 1ST. keın zwelıter Band efolgt Ebenso XTOLS aD O-
egt Sind die „ Studien ZUL vergleichenden Religionswissenschaft“
an Sprache und Relı910n und dıe „ Vıerfache Wurzel
des aufserchristlichen Unsterblichkeitsglaubens “ /90), dıe
ebenso, WIe zahlreiche Aufsätze, den TDeE1teN VYoOn un

Inund der modernen KReligı1onspsychologie vorausgeeilt sınd
ebers ‚„ Illustrıierten Katechismen ** hat ogmatı und

KRelıgıonsphilosophie veröffentlicht 811e ogmatı mI1%
Illustrationen 1st TE11L1C eunte noch unerfunden ; diesen
beıden Kompendıen steckt g1Ne6 solche VoNn selbständıgen
een und Beherrschung der heutigen Lıteratur, dafls wohl UUr

nifolge der AÄArt des Erscheinens e1iN Kcho der
wissenschaftlichen Weit hören War asselbDe ırd wohl VOxh
der neuesten chrıft gyelten dıe INan fast a IS vergraben ezeich-
NOn muls kKunze haft hler dreı ältere ESSays verein1gt Dıie pSYy-
chologischen Grundlagen der Relıgion ; ZUE W ertbestiimmung reli-
gy1Öser Erfahrungen und über den aufserchristlichen Unsterblich-
keitsglauben

Breslau Kronatschec
125 £  k  O Priyat-docent U’Unıyrersi de

Generve, Psycholorie relıgyıeuse Revue et bıbliographie XyXe-
nerales (Archives de sychologıe Tom XIV Nr Fervrijer

914.) Genete 914 Liıbrairıe Kündıg U1 8
Dıeser bıbliographische Versuch der sıch vıel ühe auch m1% der
deutschen Lıteratur gyegeben hat ne TEe1ULC dıe bliche SOrg-
Josigkeıit m1% deutschen amen und Titeln überwinden), Ver-
dient auch beı uns ernsthafte Beachtung Kıs gehört 811
Mut dazuı ]Jetz schon das unsıchere (xebiet der Relig10nspsycho-
log1e bıbliographisch meılstern Der Verf hat getan —
dem SeCc1iNer Revue dıe ‚„ normale “ und „ anormale* Reli-
g10NSPSyCcholog1e sche1ıdet und ]1erfür sehr interessante iranzö-
siısche Stichworte ZUr Disposıtion enutzt atıch ber die ublıchen
(Temperament er Geschlecht und Rasse) hınaus In
dritten, theoretischen 'Teil werden 'T’heorıies anthropologiques pPa-
tholog1ques; erotogenese, und 81N€ theorıe cathol1ique-romaıne De-
Sprochen Der Versuch mı1% reichhaltıgen Bıblıo-
raphıe S 2—9 verbunden, Kr LeC anregend. TE1ULC
vermifst Nan bel der deutschen Literatur viele Namen und auch
SOonNsS die nötıge Akribile.

Breslau Kronalscheck
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